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Kronstädter Altenheimes
Blumenau
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Außenminister entschuldigt
sich bei Auslandsrumänen
Bukarest (ADZ) - Außenminis-

ter Mele{canu hat sich am Montag
für die schwierige Wahlsituation im
Ausland entschuldigt. Dass am
Sonntag Tausende Rumänen in der
Diaspora trotz der erhöhten An-
zahl an Wahllokalen (441) viele Stun-
den warten mussten und ebenfalls
Tausende trotzdem ihre Stimme
nicht abgeben konnten, sei bedau-
erlich. Er habe in den Städten, wo es
zu solchen Problemen gekommen
ist, Untersuchungen angeordnet,
um derartige Situationen in Zukunft
zu vermeiden. Außerdem betonte
Mele{canu, am Sonntag eine Ver-

längerung der Wahlzeit nach 21 Uhr
beim Zentralen Wahlbüro bean-
tragt zu haben, was abgelehnt
wurde. Der gleiche Antrag kam
auch vom Zentralen Wahlbüro im
Ausland, ebenfalls ohne Wirkung.

PNL-Chef Ludovic Orban kün-
digte an, eine Strafanzeige gegen
Mele{canu einzureichen. Es sei eine
Unverschämtheit seitens des Außen-
ministeriums und ein schwerwiegen-
des Vergehen, die Stimmabgabe der
Wähler im Ausland gewollt einzu-
schränken. Die Anzahl der Wahlka-
binen sei absichtlich so klein wie
möglich gehalten worden, so Orban.

PNL mit meisten Sitzen
im EU-Parlament

Bukarest (ADZ) - Das Zentrale
Wahlbüro hat am Dienstagvor-
mittag angekündigt, 70 Prozent
der Wahlzettel, das sind 6.790.432
Stimmen, gezählt zu haben. Die
PNL liegt mit 26,33 Prozent
weiterhin vorne, gefolgt von der
Regierungspartei PSD (23,16 Pro-
zent, ein historisches Minimum)
und der Koalition USR-PLUS
(21,34 Prozent).

Weiters ziehen ins Europäische
Parlament Pontas Partei PRO Ro-
mania mit 6,80 Prozent ein, der
UDMR mit 6,09 Prozent und die
PMP mit 5,67 Prozent. Die restli-

chen Parteien und selbstständigen
Kandidaten, die für die Europa-
wahl angetreten waren, befinden
sich unter dem Schwellenwert von
5 Prozent. Demnach kann schon
mit ziemlicher Sicherheit festge-
stellt werden, welche Parteien
Rumänien im Europaparlament
vertreten werden: PNL wird das
Land mit zehn EU-Parlamentari-
ern vertreten, PSD und USR-PLUS
mit je acht und UDMR, Pro Roma-
nia und PMP mit jeweils zwei.
ALDE, der Koalitionspartner der
PSD, kommt mit 4,12 Prozent nicht
in Frage.

Staatschef sieht Alternative
zur PSD-Regierung

Ergebnisse der PNL und USR-Plus „starkes Signal“

USR-Chef Dan Barna:
„Die Ära Dragnea ist beendet“

Regierungschefin D²ncil² übernimmt interimistisch PSD-Vorsitz

Unrühmliches Ende: PSD-Chef
Liviu Dragnea hinter Gittern

Oberstes Gericht bestätigte erstinstanzliche Verurteilung zu Haftstrafe

Bukarest (ADZ) - Das Oberste
Gericht hat am Montagnachmit-
tag das erstinstanzliche Urteil ge-
gen PSD-Chef Liviu Dragnea we-
gen Anstiftung zu Amtsmiss-
brauch bestätigt und die Berufung
des 56-Jährigen abgeschmettert.
Das Urteil des OG-Strafsenats ist
rechtskräftig, Dragnea trat seine
dreieinhalbjährige Haftstrafe we-
nig später an.

Die Höchstrichter sahen es als
erwiesen an, dass der vorbestrafte
Politiker zwischen 2006 und 2013
als damaliger Kreisratschef von
Teleorman zwei Mitglieder seines
PSD-Verbands fiktiv beim lokalen
Kinderschutz beschäftigen ließ, um
seinem Parteiverband so Lohnkos-

ten zu ersparen. Zu dreieinhalb
Jahren Haft verurteilt wurde auch
die damalige Leiterin des Kinder-
schutzes, Floarea Alesu, die restli-
chen Angeklagten kamen mit Be-
währungsstrafen davon.

Vor dem Bukarester Wohnsitz
des PSD-Chefs, der seit seiner Stel-
lungnahme von Sonntagabend
zum Wahlfiasko seiner Partei ab-
getaucht war, versammelte sich
nach der Urteilsverkündung ein
wahres Reporter-Heer, um über
seinen unrühmlichen Abgang zu
berichten. Dragnea war jedoch bis
zuletzt auf sein Image bedacht und
trickste die Presse aus, indem er
zunächst einen Pkw mit verdun-
kelten Scheiben den Standort ver-

lassen ließ, dem prompt alle TV-
Teams folgten. Nachdem ein Groß-
teil der Presse weg war, verließ
schließlich ein zweiter Wagen mit
Dragnea und zwei Polizisten an
Bord den Standort, um den Verur-
teilten zur hauptstädtischen Haft-
vollzugsanstalt Rahova zu
bringen. Dort wurde Dragnea
allerdings von Hunderten Men-
schen erwartet, die ihn ein letztes
Mal aus Leibeskräften ausbuhten.

Mehr als tausend Bukarester
feierten am Abend vor dem Regie-
rungssitz mit Sekt und Kuchen den
tiefen Fall des autokratischen Poli-
tikers und riefen erneut „Ohne
Straffällige in öffentlichen Äm-
tern“.

Mit Sekt und Kuchen, Gesang und Sprechchören feierten die protest-
erprobten Bukarester am Montagabend auf dem zentralen „Sieges-
platz“ (Pia]a Victoriei) das endgültige Ende der politischen Laufbahn
des autokratischen PSD-Chefs Liviu Dragnea.

Foto: Agerpres

Bukarest (ADZ) - Kollektives
Aufatmen in Rumänien nach der
Inhaftierung des zunehmend eu-
ropafeindlich agierenden PSD-
Chefs Liviu Dragnea: Die „Ära
Dragnea, eine der schwärzesten der
letzten 30 Jahre, ist beendet“, Ru-
mänien könne endlich wieder
„nach Europa zurückkehren“, sag-
te USR-Chef Dan Barna in einer
ersten Reaktion.

Das Oberste Gericht habe trotz
aller Einschüchterungsversuche
einmal mehr unter Beweis ge-
stellt, dass die rumänische Justiz
unabhängig sei, fügte Barna hin-
zu. Sowohl die Wahlallianz USR-
PLUS als auch die Liberalen for-
derten den umgehenden Abgang

der Regierung D²ncil², die nach
der „abermaligen Erniedrigung
der Auslandsrumänen an den
Wahlurnen“ nicht länger tragbar
sei. Die liberale Opposition be-
stand zudem auf einer Dringlich-
keitssitzung der Leitung des Un-
terhauses, um das Amt des Kam-
merpräsidenten neu besetzen zu
lassen.

Ex-PSD- und -Regierungschef
Victor Ponta sagte, dass Dragne-
as unrühmlicher Abgang für die
Regierungspartei in etwa mit dem
Untergang der „Titanic“ ver-
gleichbar sei und sprach von einer
„Schande ohnegleichen“, dass
Dragnea nicht längst zurückge-
treten war, sondern es vorzog, als

amtierender dritter Mann im Staat
eingekerkert zu werden.

Regierungschefin Viorica D²nci-
l², die aktuelle Nummer zwei in
der PSD, teilte am Montag nach
einer ersten Dringlichkeitssitzung
des Parteivorstands mit, dass sie
bis zu einem voraussichtlich im
Sommer stattfindenden Parteitag
den PSD-Vorsitz fürs Erste interi-
mistisch übernimmt. D²ncil² be-
dauerte in wenigen Worten Drag-
neas „persönliches Drama“ und
beschwor anschließend den Zu-
sammenhalt in der Partei. Einen
Rücktritt als Ministerpräsidentin
schloss die 55-Jährige trotz des
Wahlfiaskos ihrer Partei ausdrück-
lich aus.

Bukarest (ADZ) - Staatspräsi-
dent Klaus Johannis hat am Mon-
tag die Ergebnisse der Oppositi-
onsparteien PNL und USR-PLUS
bei der EU-Wahl als „starkes politi-
sches Signal“ bezeichnet. Eine Zu-
sammenarbeit der beiden Parteien
könne eine echte Alternative zu „der
gescheiterten PSD-Regierung“ dar-
stellen, sagte Johannis. Die PSD sei
hart für ihre desaströse Regierungs-
arbeit abgestraft worden, das Wahl-
ergebnis ein Zeichen für ein europä-
isches Rumänien, in dem Straffällige
im Gefängnis sitzen und nicht hohe
Ämter bekleiden, so der Staatschef.

Die PSD habe die Wahlen zu
Recht gefürchtet, die Stimme der
Rumänen jedoch nicht zum Ver-

stummen bringen können – trotz
der offenkundigen Wahlbehinde-
rung. Johannis verriss den kata-
strophalen Wahlablauf im Ausland,
wo Abertausende Wähler am
Sonntag stundenlang in Warte-
schlangen ausgeharrt hatten und
ihre Stimme letztlich doch nicht
abgeben konnten. Der Wahlablauf
sei ein Schlag ins Gesicht der Exil-
rumänen gewesen, ihre beispiel-
hafte Mobilisierung daher umso
beeindruckender. EU-Wahl und
Referendum hätten unter Beweis
gestellt, dass die Demokratie in
Rumänien mittlerweile gereift sei
und die Bürger verstünden, welch
mächtige Waffe ihre Stimme dar-
stellt, so das Staatsoberhaupt.

Sondergipfel berät
über Führung der EU
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auf der Suche nach fleißigen Mitarbeitern

Wir bieten Ihnen eine Vollzeitanstellung in Österreich in den Städten Neusiedl
am See oder Eisenstadt an!
Ihr Verdienst bei einer Vollzeitanstellung (5 Tage/Woche) im Ausmaß von
55 Wochenstunden liegt bei 1200,- Euro netto 14x pro Jahr und zusätzlich 5
Wochen bezahlten Urlaub. Erfahrungsgemäß kommen pro Monat noch etwa
200,- Euro an Trinkgeldern dazu

Gefordert wird ein gepflegtes Auftreten
Bereitschaft zum Nachtdienst (zB. Samstag nacht)
Gültiger Führerschein für PKW (B, keine Probezeit)

Gesetzliche Anforderungen als Taxilenker in Österreich/Burgenland:
Taxilenkerausweis (erlangt man durch Kurs und Prüfung, Anmeldung er-
folgt beim WIFI Eisenstadt. Hier sind wir Ihnen gerne behilflich)

Bewerbungen per Mail an hallo.taxi.eisenstadt@gmail.com
Oder telefonisch unter +436646414411

Neue 100- und
200-Euro-Scheine im Umlauf

Frankfurt/Main (dpa) -
Im Wettlauf mit Geldfäl-
schern legen Europas Wäh-
rungshüter nach: Seit Diens-
tag bringen die Notenban-
ken im Euroraum überar-
beitete 100- und 200-Euro-
Scheine mit neuen Sicher-
heitsmerkmalen in Umlauf.
Doch nicht jeder, der am Au-
tomaten Geld abhebt, wird
sofort neue Scheine bekom-
men. Die bisherigen Scheine
werden von den Zentralban-
ken schrittweise ausge-
tauscht. Sie behalten unver-
ändert ihre Gültigkeit.

Mit Hundertern und
Zweihundertern ist die zwei-
te Generation der Euro-
Banknoten komplett. Fün-
fer, Zehner, Zwanziger und
Fünfziger sind bereits in
überarbeiteten Versionen
im Umlauf. Völlig neu beim
Hunderter und Zweihun-
derter: Ein „Satelliten-Holo-
gramm“ auf der Vordersei-
te rechts oben. Dort bewe-
gen sich beim Neigen der
Banknote kleine Euro-Sym-
bole um die Wertzahl. Zu-

sätzliche Euro-Symbole gibt
es in der Smaragdzahl. „Die-
se beiden Sicherheitsmerk-
male machen Fälschungen
der neuen 100- und 200-
Euro-Banknoten noch
schwieriger“, erläuterte
Bundesbank-Vorstand Jo-
hannes Beermann jüngst.

Beim Hunderter und
Zweihunderter kommen
zudem Sicherheitsmerkma-
le zum Einsatz, die bereits
vom Zwanziger und Fünf-

ziger bekannt sind: Sie ha-
ben ebenfalls ein durchsich-
tiges „Porträtfenster“ und
eine Smaragdzahl.

Druckfrische 500-Euro-
Scheine werden seit Ende
April nicht mehr von den
Notenbanken herausgege-
ben. Wer noch welche be-
sitzt, muss sich aber keine
Sorgen machen: Sie bleiben
gesetzliches Zahlungsmittel
und sollen für unbefristete
Zeit umtauschbar sein.

Huawei-Chef Ren Zhengfei zieht über
US-Präsident Donald Trump her

Russische Erdöllieferungen kommen
langsam wieder in Gang

EU will WTO-Streitschlichtung
mit Notfalllösung retten

Brüssel (dpa) - Angesichts
der drohenden Blockade der
Streitschlichtungsverfahren
der Welthandelsorganisati-
on (WTO) will die EU mit in-
ternationalen Partnern eine
Notfalllösung entwickeln.
Dass das Berufungsgremium
in Kürze wegen Unterbeset-
zung funktionsunfähig sein
könnte, sei nicht zu akzeptie-
ren, erklärte der derzeitige
Vorsitzende des EU-Han-
delsministerrates, [tefan-
Radu Oprea, am Montag nach
Beratungen in Brüssel. Die EU
werde deswegen andere
WTO-Partner kontaktieren,
um an einer Interimslösung
zu arbeiten. Diese solle sicher-
stellen, dass der verbindliche
Charakter der Streitschlich-
tungsverfahren bewahrt
werden könne.

Verantwortlich für die
aktuellen Schwierigkeiten in
der WTO sind vor allem die
USA. Sie blockieren wegen
ihrer Unzufriedenheit mit
den Streitschlichtungsver-
fahren bereits seit mehreren
Jahren die Ernennung von

neuen Mitgliedern des WTO-
Berufungsgremiums. Ende
des Jahres könnte es deswe-
gen völlig lahmgelegt sein.

Bei den WTO-Streit-
schlichtungsverfahren unter-
suchen unabhängige Han-
delsexperten, ob verhängte
Maßnahmen wie neue Zölle
mit WTO-Recht in Einklang
stehen. Wenn Maßnahmen
als illegal eingestuft werden,

wird die Aufhebung empfoh-
len. Wenn die Maßnahmen
nicht aufgehoben werden,
können die Experten dem
Land, das erfolgreich Nach-
teile geltend gemacht hat,
Kompensation zusprechen.

Details zu den EU-Plänen
nannten auf Nachfrage we-
der Oprea noch die EU-
Handelsbeauftragte Cecilia
Malmström.

EU-Handelsminister warnen
Trump vor Autozöllen

Brüssel (dpa) - Die EU-
Handelsminister haben US-
Präsident Donald Trump er-
neut davor gewarnt, auf Au-
toimporte aus Europa Son-
derzölle zu verhängen. Die
Vorstellung, dass europäische
Autoexporte eine Gefahr für
die nationale Sicherheit der
USA darstellen könnten, wei-
se man entschieden zurück,
erklärte der derzeitige Vor-
sitzende des EU-Handelsmi-
nisterrates, [tefan-Radu
Oprea, am Montag. Der Han-

delsstreit sollte wie im vergan-
genen Jahr vereinbart über
ein Abkommen im Einklang
mit den Regeln der Welthan-
delsorganisation WTO gelöst
werden. Die im vorigen Juli
zwischen Trump und EU-
Kommissionspräsident Jean-
Claude Juncker getroffene
Vereinbarung sieht vor, dass
beide Seiten Gespräche über
die Abschaffung von Zöllen
auf Industriegüter beginnen
und vorerst keine neuen Son-
derzölle verhängen.

Minsk/Prag (dpa) - Die
wegen starker Verunreini-
gungen unterbrochene Lie-
ferung von russischem Erd-
öl über die „Druschba“-Pipe-
line in die EU kommt lang-
sam wieder in Gang. Rund
80.000 Tonnen verschmutz-
ten Öls seien bereits nach
Russland zurückgeschickt
worden, teilte der weißrussi-
sche staatliche Ölkonzern
Belneftechim am Montag in
Minsk mit. Das Öl ist mit
Chloriden verunreinigt,
weshalb Weißrussland vor
etwa einem Monat den Trans-
port gestoppt hatte. Nun
muss das schmutzige Öl erst
aus den Leitungen, damit
wieder sauberes durchge-
pumpt werden kann.

Über den südlichen Zweig
der „Druschba“ (Freund-
schaft) aus Russland floss
bereits wieder Erdöl nach
Tschechien, wie der tschechi-
sche Pipeline-Betreiber Mero
am Montag mitteilte. Die Re-
gierungen von Russland und
Weißrussland hatten Ende
voriger Woche einen Fahr-
plan verabschiedet, um das
Problem zu beheben. Engpäs-
se in der EU gab es bisher nicht.
Komplett beseitigt sein sollen
die Liefereinschränkungen
aber erst im Juni.

Grund für das Problem
war, dass das gelieferte Roh-
öl zu viele Chloride enthielt,
die in Raffinerien Schaden
anrichten. Die Chloride
werden bei der Förderung

benötigt, anschließend
normalerweise aber wieder
entfernt. Russland hatte
Versäumnisse eingeräumt.

Zuvor hatte sich der rus-
sische Ölkonzern Tatneft
vorige Woche auch mit den
Abnehmern in Polen über
eine Wiederaufnahme der
Lieferungen geeinigt. Für
das ölreiche Land Russland
geht es in den nächsten
Wochen zudem darum, wie
viel an Schadenersatz an die
Abnehmer gezahlt werden
muss. In der kommenden
Woche will Weißrussland
seine Forderungen vorle-
gen. Russische Experten
hielten zuletzt eine Scha-
densumme von Hunderten
Millionen Euro für möglich.

Renault signalisiert Interesse für
Fusionsangebot von Fiat Chrysler

Boulogne-Billancourt
(dpa) - Der französische
Autohersteller Renault hat
Interesse für das Fusionsan-
gebot des italienisch-ameri-
kanischen Konkurrenten Fiat
Chrysler signalisiert. Der Ver-
waltungsrat werde die Mög-
lichkeit einer solchen Annä-
herung untersuchen, teilte das
Topgremium von Renault am
Montag in Boulogne-Billan-
court bei Paris mit. In einer
Mitteilung war mit Blick auf
das Fusionsangebot von ei-
nem „freundschaftlichen
Vorschlag“ die Rede. Ein Zeit-
plan für die Gespräche wur-
de nicht genannt.

Die französische Regie-
rung begrüßte ebenfalls die
Absicht des Autoherstellers

Fiat Chrysler, mit seinem Kon-
kurrenten Renault zusam-
menzugehen. „Wir brauchen
heute (Industrie-) Giganten,
die sich in Europa bilden“, sag-
te Regierungssprecherin Si-
beth Ndiaye am Montag den
Sender BFMTV und RMC.

Die Gespräche der beiden
Unternehmen über eine
mögliche Annäherung sei-
en ohne Beteiligung des Staa-
tes geführt worden, erfuhr
die Deutsche Presse-Agen-
tur ergänzend aus Regie-
rungskreisen. Der Staat sei
aber am vergangenen Frei-
tag informiert worden, dass
ein Angebot an Renault ge-
richtet werden könnte. Der
französische Staat hält bei
Renault 15 Prozent der An-

teile und ist deswegen ein
wichtiger Akteur.

Bei einer Fusion müssten
Bedingungen erfüllt wer-
den, hieß es weiter. So solle
bei einem Zusammen-
schluss zwischen FCA und
Renault die bereits bestehen-
de Autoallianz von Renault
mit den japanischen Herstel-
lern Nissan und Mitsubishi
bewahrt und gestärkt wer-
den. Der Staat werde auch
auf die Beschäftigten achten.

Fiat Chrysler hatte zuvor
die Offerte vorgelegt. Bei
einem Zusammenschluss
würde einer der größten
Autokonzerne der Welt ent-
stehen und die Marktführer
Volkswagen und Toyota
herausfordern.

Peking (dpa) - Nach den
US-Sanktionen gegen den
chinesischen Huawei-Kon-
zern hat dessen Chef Ren
Zhengfei US-Präsident Do-
nald Trump scharf kritisiert.
„Ich sehe seine Tweets und
finde es lächerlich, weil sie
sich widersprechen“, sagte
Ren Zhengfei in einem am
Montag veröffentlichten In-
terview des Finanzdienstes
Bloomberg.

Der Chef des Smartpho-
ne-Anbieters und Netz-
werk-Ausrüsters bezog sich
dabei auf eine Äußerung
von Trump, wonach die ge-
gen Huawei verhängten
Strafen auch Teil der Ver-
handlungen über ein Han-
delsabkommen zwischen
China und den USA werden
könnten. Ren Zhengfei frag-
te, wie sein Konzern mit dem

Handelsstreit zusammen-
hänge und nannte Trumps
Vorschlag einen „großen
Witz“.

Die USA hatten Huawei
zuvor auf eine schwarze Lis-
te von Unternehmen ge-
setzt, deren Geschäftsbezie-
hungen zu US-Partnern
strengen Kontrollen unter-
liegen. Trump begründete
seine Schritte mit Sicherheits-
bedenken gegen Technik
aus China.

Auch da die Vorwürfe
bislang nicht konkret belegt
wurden, sehen viele Exper-
ten die Sanktionen im Kon-
text des Handelskonfliktes
zwischen den USA und Chi-
na.

Vorwürfe des Technolo-
giediebstahls wies Ren
Zhengfei in dem Interview
zurück. „Wir sind den USA

voraus“, sagte er: „Wenn wir
zurückliegen würden, müss-
te Trump uns nicht so heftig
angreifen.“

Kritisch äußerte sich Ren
Zhengfei zu der Möglichkeit,
dass China als Vergeltung
den US-Konkurrenten Ap-
ple ins Visier nehmen könn-
te. „Das wird erstens nicht
passieren. Und wenn es doch
passieren sollte, werde ich
der erste sein, der dagegen
protestiert“, sagte er. Apple
sei für ihn ein Lehrer, der in
Führung sei. „Warum wür-
de ich als Schüler gegen
meinen Lehrer vorgehen?
Niemals“, sagte Ren Zheng-
fei. Huawei hatte jüngst
Apple vom zweiten Platz in
der Rangliste der größten
Smartphone-Anbieter nach
verkauften Stückzahlen ver-
drängt.
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Staatliche Akkreditierung mit maximaler Punktezahl
Gespräch mit Ortwin Hellmann, Leiter des Kronstädter Altenheimes Blumenau

Das in der Kronstädter Bahnstraße/Str. Iuliu Maniu befindliche
Seniorenheim wird seit dem Jahre 2002 von Ortwin Hellmann
geleitet und ist, wie er sagt, zu einer sozialen Vorzeigeeinrichtung
geworden. Dieses erhielt die staatliche Akkreditierung mit maxi-
maler Punkteanzahl und wird wiederholt von Vertretern der
Ministerien, auch mit Gästen, von Ausländern besucht. Die Seni-
oren befinden sich da unter bester Betreuung, sind in das geistli-
che, soziale und kulturelle Leben nicht nur der Kirchengemeinde
voll integriert. Seit Jahren ist Hellmann auch Kurator des Kron-
städter Kirchenbezirks, Mitglied im Landeskonsistorium der
Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien, im Leitungsrat der Saxo-
nia-Stiftung, um nur einige seiner ehrenamtlichen Aufgaben zu
nennen. Bereitwillig stellte sich der Heimleiter den Fragen des
Journalisten Dieter Drotleff.

Herr Hellmann, Sie leiten nun
schon seit geraumer Zeit das Kron-
städter Altenheim Blumenau.
Welche soziale Bedeutung räumen
Sie dieser Einrichtung bei?

Es ist eine äußerst wichtige In-
stitution. Einmal auch durch die
demografische Veränderung, die
die gesamte Bevölkerung der gan-
zen Welt betrifft, die solche Ein-
richtungen in Anspruch nimmt.
Aber in unserem Fall ist es auch für
unsere evangelische Gemeinschaft
eine sehr wichtige Einrichtung.
Hier können sich noch über 30
Leute aus den umliegenden Dör-
fern, Senioren aus dem Kronstäd-
ter Kirchenbezirk treffen, können
noch ihre Traditionen hier in der
Gemeinschaft fortführen und auch
die letzten Tage verbringen.

Stellen Sie bitte für unsere Le-
ser die Fürsorgeangebote für die
Senioren vor. Und mit welchen
Schwierigkeiten werden Sie kon-
frontiert?

Im letzten Jahr haben wir die
staatliche Akkreditierung bekom-
men. Durch diese sind einige An-
gebote eingeschränkt worden,
weil für verschiedene Dienste kei-
ne Akkreditierung beantragt wur-
de, und die Chancen, diese zu be-
kommen sind aussichtslos. Wie
beispielsweise ein externer Pflege-
dienst, den wir auch machen woll-
ten, oder Essen auf Rädern, das
zwar noch weiter funktioniert, aber
irgendwann müssen wir dafür auch
eine neue Form finden. Mit dem
Potenzial und den Möglichkeiten,
die wir jetzt haben, konzentrieren
wir uns hauptsächlich doch auf die
Heimbewohner, die bei uns leben.
Die maximale Bettenkapazität wäre
34 Plätze. So viele Heimbewohner
haben wir noch nie gehabt. Wir zie-
hen aber eine optimale Kapazität in
Betracht, die durch mehrere Argu-
mente begründet ist. Es hängt davon
ab, welche schweren Pflegefälle wir
haben, was für und wie viel Personal
wir haben. Das ist generell unser
schwerstes Problem, weil durch die-
sen sogenannten Pflegenotstand in
Westeuropa die halb und gut ausge-
bildeten, aber auch die unqualifizier-
ten Kräfte dorthin auf Arbeit gehen,
weil sie vor allem auch besser ver-
dienen. So sind wir bei einem Mit-
tel von 28 bis 29 Heimplätzen , die
permanent belegt sind.

Eine diesbezügliche Tradition
des Altfrauenheimes gab es auch
schon in der Zwischenkriegszeit
in Kronstadt. Wie wurde diese
nach der Wende von 1989 wieder
aufgenommen?

Die Tradition geht eigentlich bis
auf das Mittelalter zurück. Damals
gab es das sogenannte Leprosori-
um auf diesem Gelände. Es bestand
für die damals häufigen aussätzi-
gen Pestkranken, die man außer-
halb der Stadtmauern hielt. Da gab
es auch eine Kapelle als Vorgänge-
rin der Blumenauer Kirche. Die
Honterusgemeinde hat 1930 das
Altfrauenheim da errichtet, vor-
rangig für die Witwen der im Ers-
ten Weltkrieg gefallenen Soldaten.
Auch in den Jahren des Kommunis-
mus gab es Bewohner, die das neue
Altenheim erleben durften. In die-
sem Kontext ist auch zu betonen: Es
war geplant, dieses Altenheim auch
mit deutschen Steuergeldern (wie
das Carl-Wolff-Altenheim in Her-
mannstadt und das Adam-Müller-
Guttenbrunn-Heim in Temeswar)
mit größerer Kapazität zu errich-
ten. Es ist aber leider nicht zustande
gekommen und ich möchte nicht
auf die Gründe eingehen. Dann hat
hauptsächlich die Honterusgemein-
de aus eigenen Mitteln und mit vie-
len Spenden, aber ohne staatliche
Hilfe, weder aus dem In- noch aus
dem Ausland, es geschafft, in meh-
reren Bauetappen zum heutigen
Stand zu kommen.

Eine solche soziale Einrichtung
kann sich wirtschaftlich natürlich
nicht selbst tragen. Welches sind
die Geldgeber? Bietet auch der
Staat Unterstützung?

Dieses ist ein heikles Thema. Die
Kosten sind nicht nur durch den
generellen Preisanstieg erhöht
worden, durch Lohnnebenkosten
und die Steigerung der Preise – was
wir alle spüren, wenn wir einkau-
fen gehen. Was sehr teuer gewor-
den ist, sind die Medikamente –
das haben wir beobachtet, weil die
Heimbewohner zum Teil massive
Gesundheitsprobleme haben. Be-
wusst haben wir die rumänische,
staatliche Zuwendung nicht in
Anspruch genommen. Dieses aus
folgenden Gründen: Einmal wol-
len wir dem Staat nicht noch mehr
Mitsprache- und Kontrollrecht
gewähren, als er sowieso schon hat.
Die Kontrollen sind an der Tages-
ordnung. Wahrscheinlich ist das
auf die deutsch-kritische Haltung
der jetzigen Regierung zurückzu-
führen. Das spürt man an der Ba-
sis. Wir hatten unlängst eine Kon-
trolle von einer direkt der Regie-
rung unterstellten Kontrolleinheit
u. zw. für die Vermeidung von
Geldwäsche. Es ist eine bürokrati-
sche Prozedur, wo man ständig
Formulare ausfüllen muss, woher
Spenden kommen, die man regel-

mäßig melden muss. Diese sollen
nicht aus suspekten Quellen kom-
men. Es ist wirklich haarsträubend.
Zudem ist die staatliche Zuwen-
dung sehr gering. Es sind um die
200 Lei. Doch die Bürokratie, um
die Akten auszufüllen, ist unwahr-
scheinlich groß. Es würde noch eine
Buchhalterin benötigen, um die
Formulare auszufüllen. Es
schränkt auch unsere ganze Akti-
vität ein, weil sich ja, wie üblich in
Rumänien, die Gesetze oft wider-
sprechen oder neue Bestimmun-
gen erscheinen. Wenn ich hypo-
thetisch vom rumänischen Staat
Gelder bekommen würde, haben
wir uns blockiert, und dann haben
wir null Chancen, von Lokalbehör-
den, die manchmal auch großzü-
gig sind, Gelder zu erhalten. Ich
betone noch einmal, diese gerin-
gen Beträge würden uns nicht hel-
fen. Dadurch hätte der Staat Mit-
spracherecht, auch über die Auf-
nahme von Leuten, die nicht unbe-
dingt zu unser Zielgruppe gehö-
ren. Unsere wichtigster Geldgeber
ist die Honterusgemeinde. Von
großer Hilfe erweist sich immer
wieder auch die Saxonia-Stiftung.

Somit kommen wir auch zur
nächsten Frage in diesem Kontext.
Welches sind die Voraussetzun-
gen, um in das Heim aufgenom-
men zu werden, und welches ist
der Eigenbeitrag der Senioren?

An erster Stelle befindet sich die
Bedürftigkeit, um aufgenommen
zu werden. In ein Altenheim
kommt man mit 70 – 75 Jahren,
wenn man krank ist oder durch
soziale Vereinsamung nicht mehr
zurecht kommt. Sehr wichtig ist
auch, dass wir die Leute, die wir da
aufnehmen, auch pflegen können.
Das ist ein großes Defizit, denn für
spezifische Krankheiten wie Alz-
heimer, Parkinson und Demenz
gibt es weder ausgebildetes Perso-
nal, noch Erfahrung. Auch haben
wir nicht die baulichen Möglich-
keiten, auf diesem doch engen
Raum eine Sonderabteilung zu
haben, um dabei Rücksicht auf die
„gesunden“ Heimbewohner zu
nehmen. Ein Heimvertrag ist
schnell unterschrieben, wenn es
aber dann nicht weiter geht, sind
die Möglichkeiten, den Menschen
in eine andere Aufnahmestruktur
zu bringen, praktisch Null.

Heute sollte man nirgends mehr
eine Diskriminierung bei der Auf-
nahme machen, und man würde
auch Feindschaften erwecken, wenn
man sagt, wir nehmen nur ethnisch
Deutsche oder Mitglieder der evan-
gelischen Kirchengemeinde auf.

Dann steht auch in unseren Satzun-
gen, vorrangig werden Mitglieder
der evangelischen Kirche aufgenom-
men, auch mit der Begründung, dass
das Heim praktisch der evangeli-
schen Kirche gehört. Auch grund-
buchmäßig gehört es der Honterus-
gemeinde, die auch für die Einrich-
tung aufgekommen ist. Wir sind
tolerant. Es gibt täglich Anrufe. Dann
berufen wir uns auf die Kapazität,
nicht auf die Warteliste.

Auch eine neue Entwicklung in
dieser Hinsicht sind die Anfragen
aus dem Ausland. Diese kommen
von ausgewanderten Kronstädter.
Die haben entweder das nötige
Geld für ein Heim in Deutschland
nicht oder sie erinnern sich an ihre
Wurzeln und wollen nach Kron-
stadt ins Altenheim. Das ist ein Pro-
blem, denn man sieht, wie die EU
an der Basis funktioniert, nämlich
gar nicht. Doch können wir nicht
Personen von hier ablehnen, um
jemanden aus dem Ausland auf-
zunehmen.

Das Altenheim Blumenau ist
durch die gesicherte Unterkunft,
die Parkanlage, die da befindli-
che Kirche eine regelrechte Oase
im Stadtgebiet. Wie fühlen sich
die da lebenden Senioren?

Es ist tatsächlich eine Oase im
Stadtgebiet, schon durch die Bau-
weise dieser Anlage. Vom ganzen
Straßenlärm und dem Verkehrscha-
os ist man da abgeschirmt. Die Heim-
bewohner sind angetan, auch durch
den großzügig angelegten Park und
die Möglichkeiten, sich in den Räu-
men aufzuhalten. Alles ist schön
gestaltet, aber es bleibt doch ein
„goldener Käfig“. Eigentlich kommt
niemand freiwillig in ein Altenheim.
Man erfreut sich an der Fürsorge, an
den Blumen, aber es ist doch nur eine
bedingte Freude. Es gibt auch die
Möglichkeit, sich in die Stadt zu be-
geben, doch der generelle gesund-
heitliche Zustand ermöglicht das
auch nicht in allen Fällen, da die
meisten um die 90 Jahre alt sind.

Eine solche Einrichtung benötigt
ein besonders gut ausgebildetes
Fach- und Pflegepersonal. Wie
konnten Sie dieses für das Alten-
heim sichern, wo doch in ganz Eu-
ropa über den diesbezüglichen
Mangel geklagt wird, und wie wird
es von den Senioren geschätzt?

Laut Gesetz müssen 70 Prozent
der Angestellten eine Fachausbil-
dung haben. Meine schwerste Ar-
beit in diesem Haus war das Jahr
der Vorbereitung für die Lizenzie-
rung und Akkreditierung. Dafür
wird man wirklich auf Herz und

Nieren geprüft, es musste tagelang
an der Dokumentation gearbeitet
werden. Im Ausland wird die Tatsa-
che kritisiert, dass man für diese pri-
märe Pflege lauter Tabellen ausfüllen
und Dokumentationen erstellen
muss, die ja auch sinnvoll sind.

Aber ich finde, wir sind in Ru-
mänien noch nicht vorbereitet für
diesen unnötigen Grad der Büro-
kratisierung. Wir haben aber doch
noch Pflegekräfte, die von Anfang
an dabei waren, als wir noch Fach-
personal aus Deutschland zur Schu-
lung hier hatten. Das ist dann leider
auch aus sprachlichen Gründen
gescheitert, aber Grundbegriffe
werden auch jetzt noch an die neu
hinzugekommenen Kolleginnen
weitergegeben. Es beginnt jetzt, sich
der Begriff der staatlichen Anerken-
nung der Altenpflege durchzuset-
zen. Es gibt neue Pflegematerialien,
aber auch Krankheiten, mit denen
man früher nicht konfrontiert war,
und wo man sich die diesbezügli-
chen Kenntnisse aneignen muss.
Insgesamt haben wir 25 Angestell-
te. Laut Gesetz mussten wir einen
Sozialassistenten und einen Psy-
chologen anstellen. Nach langem
Suchen muss ich sagen, dass wir
hoch zufrieden sind mit der Beset-
zung dieser beiden Posten.

Wie sind die Heimbewohner
in das geistliche, soziale und kul-
turelle Leben integriert?

Dadurch, dass das geistliche Le-
ben aus der Schwarzen Kirche in
die Blumenauer Kirche verlagert
wurde, sind die Senioren darin voll
integriert. Hier können sie sich an
den Gottesdiensten, den Gemein-
defesten beteiligen. Dann werden
hier viele Aktivitäten, wie die ge-
meinsame Weihnachtsfeier für Al-
leinstehende, die Passionsandach-
ten, die Seniorennachmittage ge-
halten, die alle auch mit einem ge-
selligen Teil verbunden sind. Auch
ist es wichtig, dass die potenziellen
zukünftigen, die jetzigen Heim-
bewohner, die Voraussetzungen da
kennenlernen. Somit leiden die da
lebenden Senioren nicht an Verein-
samung. So kommt es zu einer So-
zialisierung. Auch bin ich bestrebt,
wenn es spezifische Kulturangebo-
te in der Stadt gibt, diese auch für die
Heimbewohner zu sichern.

Wer sind die Träger des Alten-
heimes?

Die Träger sind der offizielle Blu-
menau-Verein e.V. und das Alten-
heim, das keine juridische Form hat.
Ursprünglich waren es die Vertre-
ter der Honterusgemeinde, des Kir-
chenbezirkes und des Demokrati-
schen Forums der Deutschen im
Kreis Kronstadt. Das verlief oft
schleppend, sodass nur noch zehn
Vertreter dieser Körperschaften
die Vollversammlung bilden, die
den Vorstand, bestehend aus drei
Personen, wählt. Das sind gegen-
wärtig Frau Dr. Gertrud Ferencz,
Dr. Dieter Simon und meine Person
als Vorstands- und Vereinsleiter.

Wir danken Ihnen für diese
aufschlussreichen Ausführungen
und wünschen Ihnen Kraft und
Gesundheit, um dieser verant-
wortungsvollen Aufgabe weiter
gerecht zu werden.

Für unseren Gesprächspartner Ortwin Hellmann sorgt die Parkanlage
auch für Entspannung, wenn er nicht gerade einer seiner vielen Auf-
gaben gerecht werden muss. Foto: Dieter Drotleff
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Rücktritt der Temescher PNL-Leitung gefordert
Vizevorsitzender findet Wahlkampfmanagement „katastrophal“

Konsulat geschlossen
Das Konsulat der Bundesrepublik Deutschland in

Hermannstadt/Sibiu ist am 30. Mai (Christi Himmel-
fahrt) und am 31. Mai aus technischen Gründen ge-
schlossen.

Das Banater Bergland
ist wieder liberal

Erwin Albu nun
Vizebürgermeister von Zeiden

rn. Temeswar – Die soge-
nannten „hater“ (deutsch:
Hasser), wie Bürgermeister
Nicolae Robu (PNL) all jene
nennt, die stets mit seinen
Entscheidungen unzufrie-
den sind, scheinen auch in
den Reihen der eigenen Par-
tei zu stecken. Claudiu-Mar-
tin Chira, erster Vizepräsi-
dent der PNL Temeswar/
Timi{oara, forderte öffent-
lich den Rücktritt der Leitung
der Temescher und Temes-
warer PNL und beschuldigt
die Liberalen, den Wahl-
kampf „katastrophal“ ge-
managt zu haben.

Claudiu-Martin Chira
äußerte seine Unzufrie-
denheit im Sozialnetzwerk
Facebook, nachdem sich
die Allianz 2020 USR-PLUS

als großer Gewinner der
Europawahlen im Kreis
Temesch und in Temeswar
etabliert hatte. Die Allianz
2020 erzielte knapp vier
Prozent mehr Stimmen als
die PNL.

In seinem Facebook-
Posting erwähnt Chira den
Namen Nicolae Robus
nicht, allerdings ist deut-
lich zu erkennen, um wen
es sich handelt. „Aus mei-
nem Amt als erster Vize-
präsident der Temeswarer
PNL, Geschäftsführer der
Temescher Jugendorgani-
sation TNL, Vizepräsident
des Landesbüros der TNL
und Kandidat bei den Eu-
ropawahlen heraus erlau-
be ich mir, den Rücktritt
der Leitung der PNL Te-

mesch und Temeswar zu
fordern“, schrieb Chira auf
Facebook. Als Haupt-
grund nennt er die fehler-
hafte Art und Weise, wie
der Wahlkampf geführt
wurde („nahezu Boykot-
tierung“, so Chira), was
unter anderen den Män-
geln in der Verwaltung zu
verdanken sei. Chira er-
wähnte das Fehlen der Sau-
berkeit in der Stadt, die si-
multane Sperrung zweier
Bega-Brücken und die Er-
schwerung des Verkehrs,
die Vorstellung von fal-
schen Umfragen unter den
PNL-Mitgliedern und der
Öffentlichkeit, die Assozi-
ierung mit zweifelhaften
Charakteren und Koffer-
trägern, das mangelhafte

Einbringen einiger Stadt-
räte in Temeswar und die
katastrophale Beziehung
zwischen der Parteileitung
und den Dissidentenbür-
germeistern aus der PNL
Temesch. „Die Arroganz,
das Von-Oben-Herab-
schauen, der Narzissmus
und die Missachtung der
PNL-Mitglieder mit ande-
ren Meinungen und der
Wahlkonkurrenten wur-
den taxiert“, schrieb Clau-
diu-Martin Chira auf Face-
book.

Im Post Scriptum woll-
te er sicherstellen: „Die
Mitglieder der PNL Temes-
war sind nicht nur Koffer-
träger oder Kameraleute,
sie haben nur keinen Platz
mehr wegen dieser Leute“.

wk. Reschitza - Obwohl
(oder weil?) die Wahlbeteili-
gung im Banater Bergland
unter dem Landesdurch-
schnitt lag, hat die PNL im
Landkreis Karasch-Severin
bei den Europawahlen vom
Sonntag ihre langjährige
Spitzenstellung von der PSD
zurückerobert, was in ho-
hem Maß den Wählern von
Reschitza zuzurechnen ist,
die sich massiv an den Wah-
len beteiligten.

Die 83.853 Wähler (43,88
Prozent der Wahlberech-
tigten), die sich laut zen-
tralem Wahlbüro des Land-
kreises zur Wahl einfan-
den (insgesamt gibt es im
Banater Bergland 191.075
registrierte Wähler, die
auch permanent im Berg-

land wohnhaft sind) haben
81.249 gültige Wahlzettel
ausgestellt, 2460 mussten für
ungültig erklärt werden.

Nach dem Durchzählen
der Stimmzettel aus den 365
Wahllokalen des Banater
Berglands – das war Diens-
tagmittag – steht die PNL als
eindeutiger Wahlsieger fest.
Ihr Ergebnis: 36.376 Stim-
men, 31,65 Prozent. Es fol-
gen die PSD (34.196 Stim-
men, 29,75 Prozent), die
„Allianz 2020“ (USR&PLUS)
12.728 Stimmen (11,07 Pro-
zent), Pro România (12.332
Stimmen, 10,73 Prozent),
PMP (6122 Stimmen, 5,3
Prozent), ALDE (4194 Stim-
men, 3,63 Prozent), der Un-
garnverband UDMR (943
Stimmen, 0,91 Prozent).

dd. Kronstadt – Überra-
schend hat am Montag, dem
27. Mai, der Bürgermeister
von Zeiden/Codlea C²t²lin
Muntean (PNL) seinen Rück-
tritt angemeldet. Seine Par-
tei hatte auch da die meisten
Stimmen bei den Europa-
wahlen vom Sonntag erzielt.
Laut seiner Aussage hat er
diesen Schritt aus persönli-
chen Gründen unternom-
men, da er sich mehr seinen
Unternehmungen widmen
will. Als interimistischer Bür-
germeister wurde vom Stadt-
rat der Vizebürgermeister
der Stadt Mihai Cîmpeanu
(PSD) bestimmt. In das frei-

gewordene Amt des Vize-
bürgermeisters wurde in
gleicher Sitzung mit 13 Stim-
men gegen 4, Erwin Albu ge-
wählt. Er vertritt die Union
für Zeiden (UPC) die ein
Wahlbündnis mit dem Deut-
schen Forum bei den Lokal-
wahlen vom 5. Juni 2016 ein-
gegangen war, um sich für
das Amt als Bürgermeister
der Stadt zu bewerben. Es
reichte nicht dafür, er wurde
aber in den Stadtrat gewählt.
Erwin Albu, der am 8. August
1979 in Zeiden geboren wur-
de, ist auch durch seine zahl-
reichen Protestaktionen lan-
desweit bekannt geworden.

Fridays for Future auch
ohne EU-Gipfeltreffen

kp. Hermannstadt – In
Sachen Umwelt und Klima-
schutz wartet Hermann-
stadt/Sibiu noch immer auf
seinen Durchbruch in die
Weltspitze jugendlicher De-
monstrationsbewegungen.
Zwar kann sich der lokale
„Fridays for Future“-Able-
ger inhaltlich als Teil einer
globalen Folgemannschaft
der schwedischen Vor-
kämpferin und sympathi-
schen Asperger-Syndrom-
Patientin Greta Thunberg
präsentieren, doch müssen
Paula Dörr, Schülerin des
Brukenthalgymnasiums
Hermannstadt sowie eine
kleine Stammgruppe Er-
wachsener und Jugendlicher
aus dem hauptsächlich
deutschsprachigen Einzugs-
kreis der lokalen evangeli-
schen Kirchengemeinde
A.B. alle bislang zumeist
bescheiden ausgefallenen
Rückmeldungen verschie-

dener Ecken der städtischen
Öffentlichkeit als gegebenen
Fakt hinnehmen. Donners-
tag, am 9. Mai, dem Stichda-
tum des reibungslos verlau-
fenen informellen EU-Gip-
feltreffens war Paula Dörr
eine von drei Jugendlichen,
denen eine persönliche Be-
gegnung mit dem französi-
schen Staatspräsidenten
Emmanuel Macron ge-
schenkt wurde. Ein Ausnah-
metreffen an einem Ausnah-
metag, das medial in die Welt
ausgestrahlt wurde und in
zahlenmäßig gewohnter
Überschaubarkeit nach
Hermannstadt und gesamt
Rumänien zurückkehrt.

Dreistellige, vierstellige
oder gar fünfstellige Zahlen
demonstrierender Jugendli-
cher ließen auch vergange-
nen Freitag, am 24. Mai, am
Großen Ring/Pia]a Mare auf
sich warten. Geht es um Po-
litik, vereint der Hermann-

städter Hauptplatz Zivil-
massen, die eher für Korrup-
tionsfreiheit und Rechts-
staatlichkeit denn für Um-
weltschutz zu streiten bereit
sind. Zwei Tage vor dem
Wahlgang für die Neubeset-
zung des Europaparlaments
mussten Paula Dörr und die
lokale Umweltschutz-Fan-
gemeinde gar mit den Expo-
naten der alljährlichen Au-
tomesse Hermannstadt vor-
liebnehmen. Ressourcen-
verbrauchende Personen-
kraftwagen der Marken VW,
BMW, Alfa Romeo, Renault
und Audi für Straße und
Gelände bestimmten das
soziale Bild des Großen
Rings. Dass gleich neben der
Stammecke des „Fridays for
Future“-Ablegers ein aus-
schließlich elektronisch be-
triebener Personenkraftwa-
gen der Marke Renault mit
einer Reichweite von bis zu
400 Kilometern interessier-

te Blicke jugendlicher Klima-
aktivisten und erwachsener
Passanten auf sich zog,
schien vielsagender Zufall zu
sein.

Fahrräder, Transparente,
eine Gitarre, ein Mikrofon
und ein tragbarer Lautspre-
cher taten optisch, akustisch
und rhetorisch gute Diens-
te. Denkt man an die lokale
Initialzündung zurück, die
sich am Freitag, dem 15.
März, ereignet hatte, waren
vergleichsweise nur wenige
Menschen vor Ort anwesend
und bereit, englischsprachi-
ge Lieder mitzusingen und
skandierenden Rufen ihre
Stimme zu schenken. Nichts-
destotrotz spielt die Zutat
namens Geduld auch im klei-
nen Hermannstadt ein und
dieselbe große Rolle, die ihre
maximale Dehnbarkeit
schneller und früher erreicht
haben könnte, als es Einwoh-
nern und Touristen lieb ist.

Museumsdirektor gefeuert
Pittoreske Verteidigungs- und Anschuldigungsdiatriben im Kreisrat Karasch-Severin

Kronstädter stimmen
mehrheitlich für

USR PLUS

ew. Kronstadt - Die EU-
Wahlen vom 26. Mai brach-
ten für Kronstadt/Bra{ov
erstmals die Wahlallianz
USR-PLUS in klare Füh-
rung. Bei ihrer ersten Teil-
nahme an einer EU-Wahl
überhaupt erzielte USR-
PLUS laut Daten des Zen-
tralen Wahlbüros (BEC) er-
staunliche 37,66 Prozent in
der Stadt unter der Zinne
und 30,18 Prozent im Kreis
Kronstadt. Das bedeutet
mehr als doppelt so viel
Stimmen wie die PSD
(14,74% in der Stadt und
15,77% im Kreis). An zwei-
ter Stelle wurde die PNL mit
21,93% in Kronstadt und
28,69% im Kreis gewählt.
273.514 Personen haben im
Kreis Kronstadt ihre Stim-
me abgegeben, darunter
138.001 in der Stadt unter
der Zinne.

wk. Reschitza/Karanse-
besch – Dr. Adrian Arde], seit
der Entlassung von Dr. Ni-
coleta Gum² (wegen getürk-
ter Prüfungen und gekauf-
ter Diplome einer Privatuni-
versität, bei der sie unterrich-
tete, wonach sie festgenom-
men und zu Gefängnisjah-
ren verurteilt worden war)
deren Nachfolger als Leiter
des Karansebescher Muse-
ums des Grenzregiments
und für Ethnographie, ist
vergangene Woche beim
Kreisrat Karasch-Severin
entlassen worden – obwohl
er im Krankenstand ist.
Hauptargument für die Ent-
lassung war die schlechte Be-
notung (6,34) bei der jüngs-
ten Managerprüfung, der
Arde] sich stellte, obwohl er
nach einem Autounfall im
Krankenstand war (und
noch ist).

Doch sind dem Leiter des
Museums des Grenzregi-
ments und für Ethnografie
auch viele andere „Sünden“
zum Fallstrick gemacht
worden: schlampiges Ma-
nagement und liebloser Um-
gang mit den Exponaten des
Museums (dazu wurden den
Kreisräten Fotos auf eine
Leinwand projiziert), Passi-
on für Trinkgelage, Aus-
landsreisen auf Kosten des
Museums, die nicht immer
wissenschaftlich voll zu be-
gründen waren. Im öffentli-
chen Raum allerdings wird
gemunkelt, dass Dr. Adrian
Arde] das Karansebescher
Museum allzusehr der PSD
geöffnet hatte und irgend-
wann, in jüngster Zeit, als er
einen Rückzieher davon
machen wollte, die PSD-
Bonzen vor den Kopf stieß.
In den vergangenen Mona-

ten hatten nämlich erst der
Abgeordnete Ion Mocioalc²
(der aus Karansebesch stam-
mende Ex-PSD-Kreischef ist
inzwischen zur Pro Româ-
nia übergelaufen), dann
PSD-Landeschef Liviu Drag-
nea durch Vermittlung des
Karansebescher PSD-Vize-
bürgermeisters Ilie „Bebe”
Iova im Museum ihre Par-
tei-Versammlungen abge-
halten. Man spricht also in
den Diskussionsforen des
Internets von einem poli-
tisch begründeten Raus-
schmiss von Arde].

Im Grunde hätte die Note
bei der Managementprü-
fung genügt, um den Posten
zu verlieren, denn Noten
unter 7 disqualifizieren laut
Regelement jeden Manager.
Der feurigste und pittores-
keste Verteidiger von Arde]
im Kreisrat war Ioan Cojo-

cariu (genannt „Coaj²”),
PNL-Kreisratsmitglied und
Direktor des Karansebescher
Kulturhauses. Cojocariu ver-
trat die Meinung, dass man
es im Falle Arde] mit „politi-
schem Mobbing” zu tun
habe. „Der Arme! Erst starb
ihm im vergangenen Jahr bei
einem Autounfall der Sohn,
dann erlitt er selber einen Au-
tounfall. Mit seinen gebro-
chenen Rippen begab er sich
zur Evaluationsprüfung sei-
nes Managements, während
er – wie auch zur Stunde – im
Krankenurlaub war. Und bei
der Evaluation – darüber
gibt´s Registrierungen! - be-
handelte man ihn rüpelhaft
und beleidigte ihn, wie man
einen Kulturmenschen nie
behandeln sollte. Habt ihr
denn eine Ahnung, wie viele
Jahre es dauert, bis ein Kul-
turmensch voll ausgebildet

ist!?“ Die Replik der Leitung
des Kreisrats war katego-
risch: „Den Kreisrat hat bis
zur Stunde niemand offiziell
verständigt, dass Dr. Arde]
bei einem Autounfall ver-
letzt wurde. Vom Vorfall
haben wir bloß aus der Pres-
se erfahren.“

Nach einigen weiteren
kontroversen Diskussionen,
bei denen es um die gebro-
chenen Rippen des Muse-
umsdirektors ging, um die
Alkoholprozente in seinem
Blut während des Unfalls,
welche die Verkehrspolizei
festgestellt hatte, auch um
die laxe Führung des Karan-
sebescher Museums, sowie
um viele delikate Interna des
Museums, schritt man zur
Abstimmung: 16 Kreisräte
stimmten gegen Arde], acht
für ihn und vier Stimmzettel
wurden anulliert.
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Zum Kindertag

Hermannstadt soll Einwegplastik verbannen
Kreisrat stimmt am Donnerstag über Antrag von Daniela Cîmpean ab

Marathon beschert
Verkehrseinschränkungen

mm. Hermannstadt – Der
Hermannstädter Kreisrat
möge beschließen, dass die
Nutzung von Einwegplastik
untersagt wird, heißt es in
einem von Daniela Cîmpean
(PNL) eingebrachten An-
trag, über den die Vertreter
am morgigen Donnerstag
entscheiden sollen.

Angesichts der vielen
kulinarischen Veranstaltun-
gen, die im Rahmen des Pro-
gramms „Hermannstadt  -
Europäische Gastronomie-
region 2019“ stattfinden,
werden verschiedenste Ein-
weg-Kunststoffprodukte
verwendet, aber auch bei
Protokollveranstaltungen
des Kreisrates, erklärte Cîm-
pean. „Dementsprechend
begrüßen wir die Umset-
zung von Maßnahmen zur
Verringerung des Einsatzes
von Einweg-Kunststoffpro-
dukten, im Rahmen der ge-
setzlich festgelegten Befug-
nisse, als angebracht und
sogar notwendig.“ Der Vor-
schlag basiert auf der „Euro-
päischen Strategie für Kunst-
stoffe in einer Kreislaufwirt-

schaft aus dem Dezember
2015, erklärte die Kreisrats-
vorsitzerin gegenüber „Tur-
nul Sfatului“. Zu den später
im Aktionsplan der Europä-
ischen Kommission genann-
ten Maßnahmen gehört un-
ter anderem die „Bevorzu-
gung von recycelten und
w i e d e r v e r w e n d b a r e n

Kunststoffen bei der Verga-
be öffentlicher Aufträge“.

Das Verbot der Nutzung
von Einwegplastikartikel
soll ab 2020 gelten und alle
Programme, Veranstaltun-
gen, Projekte und Aktionen
betreffen, die vom Kreisrat
finanziert oder mitfinanziert
werden. Der Kreis Her-

mannstadt/Sibiu wäre der
erste Kreis in Rumänien, der
die Nutzung von Einweg-
plastik bei öffentlich-finan-
zierten Veranstaltungen
untersagt.

In Bezug auf die Problem-
analyse zeigen wir, dass die
nationale Gesetzgebung im
Einklang mit den europäi-
schen Vorgaben stehen
muss, also „Maßnahmen
zum Schutz der Umwelt und
der Gesundheit der Bevöl-
kerung durch Verhinderung
oder Verringerung der nach-
teiligen Auswirkungen der
Abfallerzeugung und -be-
wirtschaftung“, heißt es in
der Begründung des Antra-
ges.

In der vergangenen Wo-
che wurde die EU-Richtlinie
zur Verringerung von Ein-
wegplastik endgültig abge-
segnet. In zwei Jahren müs-
sen Einwegprodukte, wie
Kunststoffbesteck, vom
Markt verschwinden. Zu-
sätzlich vereinbarten die
Staaten, ein Sammelziel von
90 Prozent für Plastikfla-
schen bis 2029 zu erreichen.

„Es ist sehr traurig, dass viel Abfall in den Bach gelangt,
der dieses wunderschöne Naturschutzgebiet durchquert“,
erklärte Daniela Cîmpean bereits im vergangenen Sep-
tember nach einer Aufräumaktion am Bulea See, an der
sich neben Cîmpean auch die stellvertretende Kreisrats-
vorsitzerin Christine Manta-Klemens (DFDR) beteiligte.

Foto: Kreisrat Hermannstadt

vp. Hermannstadt – Not-
wendige Verkehrseinschrän-
kungen auf einigen Straßen
in und um Hermannstadt/
Sibiu geben die Veranstalter
des am 1. Juni stattfinden-
den Internationalen Mara-
thons bekannt. Dementspre-
chend sind in den Morgen-
stunden, zwischen 8 und 9.35
Uhr die Fleischergasse/
Mitropoliei, die Pempflin-
gergasse/Al. Odobescu, die
Poschengasse/Konrad
Haas und der Hundsrücken/
Centumvirilor gesperrt.
Aufgrund der hohen Teil-
nehmeranzahl bitten die
Organisatoren um das Ver-
ständnis der Anwohner und
die Befreiung der Parkplät-
ze in den vorgenannten
Gassen sowie der Baiergas-
se/Po{tei ab 31. Mai, um 14
Uhr.

Die Gegend Elisabethgas-
se/9. Mai - Hallergasse/
Pompeiu Onofreiu - Reissen-
felsgasse/Gheorghe Laz²r -
Harteneckgasse/Cet²]ii
und die angrenzenden Gas-
sen und Straßen sind zwi-
schen 8.15 und 10.10 Uhr
gesperrt und die Quergas-
se/Tribunei zwischen 8.55
und 14.45 Uhr. Betreffend
diese Gegend werden die
Anwohner gebeten, die
Parkplätze am Neustift/
Movilei, in der Laterngasse/
Felinarului, der Sporergas-
se/General Magheru, der
Wiesengasse/Tipografilor,
am Schillerplatz, in der Win-
tergasse/Timotei Popovici
und der Honterusgasse/
Papiu Ilarian ab 31. Mai, um
14 Uhr zu befreien, wobei
die Parkplätze an der Unte-
ren Promenade sowie zwi-
schen der Hallergasse und
dem Thalia-Saal geschlossen
sein werden.

In der Gegend Schewis-
gasse/Bulevardul Victoriei
wird eine Fahrbahn zwi-

schen der Hochmeister-Stra-
ße und dem Armeehaus in
der Zeit 8.30-14.40 Uhr mit
Zäunen abgegrenzt. Hier
sind die Parkplätze auf der
rechten Seite Richtung Alt-
stadt zu befreien. Sollten die
Anwohner der Bitte auf Be-
freiung der vorgenannten
Park- und Stellplätze nicht
Folge leisten, dürfen diese
mithilfe der Lokalpolizei ent-
sprechend dem Stadtratsbe-
schluss 186/2017 befreit
werden.

Richtung Ausfahrt Junger
Wald/P²durea Dumbrava
ist im Goldtalviertel die Stra-
ße Valea Aurie in der Zeit
von 8.45 bis 14.10 Uhr ge-
sperrt und in der Ludo{-Stra-
ße werden vorübergehen-
de Verkehrseinschränkun-
gen eingeführt. Die Fahrrad-
piste ist für den Radverkehr
zwischen 8.30 und 14.30 Uhr
zwischen dem Eingang in
den Erlenpark/Parcul Sub
Arini und der Gemeinde
R²{inari gesperrt.

Die Kreisstraße DJ106A
Hermannstadt-R²{inari ist
ab der Kreuzung nach Mi-
chelsberg/Cisn²dioara und
bis an der Brücke in R²{inari
zwischen 9.20 und 12.30 Uhr
gesperrt.

Richtung Poplaca ist die
Kreisstraße DJ106D R²{inari-
Poplaca zwischen 9.50 und 13
Uhr auf ihrer gesamten Län-
ge gesperrt, die Zufahrt nach
Poplaca wird über Großau/
Cristian und Orlat erfolgen.

Nicht zuletzt ist die Kreis-
straße DJ106R Poplaca-Her-
mannstadt zwischen 10 und
14 Uhr gesperrt.

Der Internationale Mara-
thon Sibiu 2019 finanziert das
Hermannstädter Bürger-
meisteramt über seine Sport-
agenda mit. Weitere Einzel-
heiten sind bei der Interneta-
dresse www.maratonsibiu.ro
zu erfahren.

Europawahl: Endergebnisse veröffentlicht
USR-PLUS ist Spitzenreiter in Temesch / PNL überzeugte die Arader

rn. Temeswar/Arad –
Sehr viel hätte sich nach der
Bekanntgabe der zeitweili-
gen Ergebnisse sowieso
nicht ändern können: Die
Allianz 2020 USR-PLUS hat
die Europawahlen im Kreis
Temesch mit 32,34 Prozent
der Stimmen gewonnen.
Auf Platz zwei befindet sich
die Nationalliberale Partei
PNL mit 28,19 Prozent, ge-
folgt von der PSD mit 13,68
Prozent der Stimmen. Die
Endergebnisse, die das Te-
mescher Kreiswahlbüro BEJ
am späten Montagabend lie-
ferte, zeigten auch, dass die
Allianz 2020 USR-PLUS die
Mehrheit der Wähler in der
Kreishauptstadt Temes-
war/Timi{oara erobert hat-
te.

Bei der Europawahl
schafften im Kreis Temesch
lediglich die Partei der Volks-
bewegung PMP (6,46 Pro-
zent) und Pro România (5,94
Prozent), die Partei des ehe-
maligen PSD-Premiers Vic-
tor Ponta, die 5-Prozent-
Hürde. Für die Allianz der
Liberalen und Demokraten
ALDE stimmten 3,26 Prozent
der Wähler, den unabhängi-
gen Kandidaten Peter Co-
stea wählten 3,01 Prozent der
Urnengänger und die Un-
garnpartei UDMR erhielt
einen beschämenden Pro-
zentsatz von 2,40 Prozent bei

der Europawahl im westru-
mänischen Verwaltungs-
kreis. Insgesamt 332.089
Menschen gingen im Kreis
Temesch wählen, 324.822
Stimmen davon waren gül-
tig.

Im Kreis Arad wurden
183.512 gültige Stimmen bei
der Europawahl verzeich-
net. Insgesamt 186.011 Men-
schen drückten ihre Europa-
wahl-Option in insgesamt
437 Wahllokalen auf dem
Gebiet des westlichsten

Landkreises aus. Die meis-
ten Stimmen bekam im Kreis
Arad die PNL: 65.628 Men-
schen drückten den Stempel
auf die Partei von Ludovic
Orban, das waren 35,7 Pro-
zent aller gültigen Stimmen.
An zweiter Stelle stand die
Allianz 2020 USR-PLUS, die
im Kreis Arad insgesamt
34.146 Stimmen ergatterte
und es auf einen Prozentsatz
von 18,60 schaffte. Die PSD
erhielt im Kreis Arad 15,93
Prozent aller für gültig er-

klärten Stimmen. Die 5-Pro-
zent-Hürde schaffte in Arad
nur die UDMR (5,54 Pro-
zent). Des Weiteren beka-
men die PMP 4,96 Prozent,
Peter Costea 4,42 Prozent,
die ALDE 4,21 Prozent und
Pro România 4,05 Prozent
aller Stimmen im Kreis Arad.
Was die Volksbefragung
angeht, so antworteten
mehr als 82 Prozent der Ara-
der mit „JA“ auf die beiden
beim Referendum gestellten
Fragen.

Das Banat aus den 90ern im Fokus
Dokumentarfilme zur Wendezeit nach dem Kommunismus gezeigt

ao. Temeswar  - Das
„Ceau, Cinema!“-Festival
bringt in diesem Jahr zwei
Dokumentarfilme zum Ba-
nat der 90er Jahre vor das
Publikum. Das neue Leben
nach dem Fall des Kommu-
nismus in einer Banater Ge-
meinde und die Reise eines
der Dorfeinwohner nach
Amerika sind die Themen
der Filme, die zum Anlass der
sechsten Auflage des Film-
festivals, das zwischen dem
18. und 21. Juli in Temeswar/
Timi{oara und Gottlob aus-
getragen wird, vorgeführt
werden.

„Legea lui Ioan“
(„Joane`s Law“) aus dem
Jahr 1993 und „C²l²torul în
timp” („The Time Travel-
ler”) aus dem Jahr 1995
werden zum ersten Mal in
Rumänien gezeigt. Die
Filmvorführungen finden
innerhalb der Sektion der
Banater Filme mit der Be-
teiligung des Regisseurs
Dobrivoie Kerpenisan
statt. Der Filmemacher
wurde in der Banater Ort-
schaft Lowrin/Lovrin ge-
boren. Er wanderte vor der
Wende nach Westdeutsch-
land aus. Dobrivoie Kerpe-
nisan schloss die Universi-
tät in Essen ab und ist nun
als Fotograf, visueller
Künstler und unabhängi-
ger Regisseur tätig. Sein
Dokumentarfilm „Legea
lui Ioan“ wurde beim In-
ternationalen Filmfestival

in Oberhausen ausgezeich-
net. „Ich bin sehr froh
darüber, meine Filme in
Temeswar und zugleich in
Premiere in Rumänien vor-
zustellen. Menschen aus
mehreren Kontinenten
konnten bisher meine Do-
kumentarfilme zur Wende-
zeit der 90er Jahren sehen“,

sagt der rumänienstämmi-
ge Regisseur Dobrivoie
Kerpenisan.

„Ceau, Cinema!“ ist ein
Festival, das von den Ver-
einen Marele Ecran und Pe-
licula Cultural² veranstal-
tet wird und den europäi-
schen Film fördert. Seit der
ersten Auflage des Festi-

vals werden Banater Kul-
tur, Künstler und Filmema-
cher sowie junge Regisseu-
re aus den Ländern, aus
denen die Minderheiten
des Banats kamen, vorge-
stellt. Details zum Filmfes-
tival sind auf der Webseite
www.ceaucinema.ro er-
hältlich.

lcj. Kronstadt – Um den
Internationalen Kindertag,
dem 1. Juni, herum finden in
Kronstadt/Bra{ov mehrere
Ereignisse statt, die von
deutschsprachigen Lehran-
stalten oder dem Deutschen
Kulturzentrum veranstaltet
werden. So bieten die Schü-
ler der Gymnasialschule Nr.
12, unter der Leitung von
Annegret Feder und in Kla-

vierbegleitung von Ursula
Philippi am Donnerstag,
dem 30. Mai, um 17 Uhr, ein
Konzert in der Evangeli-
schen Kirche Martinsberg
an. Am darauffolgenden
Tag, Freitag, dem 31. Mai,
lädt das Deutsche Kulturzen-
trum Kronstadt (DKK) zu
einer außergewöhnlichen
Ausstellung ein. Grundschü-
ler, die an einem Malkurs der

Künstlerin Alexandra C²lin
teilgenommen haben, stel-
len ihre Werke aus. Die Ver-
nissage findet um 17 Uhr im
DKK, in der Langgasse Nr.
5, statt. Am Samstag, dem 1.
Juni, treffen sich Honteria-
ner, groß und klein, um 8.30
im Schulhof, um gemeinsam
in die Schulerau zu gehen
und das jährlichen Honte-
rusfest zu feiern.
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Messerattacke auf Schulmädchen in Japan – Drei Tote
Es ist nicht das erste Verbrechen dieser Art in Japan / Von Lars Nicolaysen, dpa

Tokio (dpa) - Bei einer Mes-
serattacke auf wehrlose Schul-
mädchen hat ein Mann in Japan
ein Kind und einen Erwachsenen
getötet. Die 16 Grundschülerinnen
hatten am frühen Dienstagmor-
gen (Ortszeit) in Tokios Nachbar-
stadt Kawasaki auf ihren Bus
gewartet, als der Mann mit jeweils
einem Messer in beiden Händen
langsam auf sie zuging und laut
Augenzeugenberichten schrie:
„Ich werde euch töten.“

Wie lokale Medien berichte-
ten, starben eine Elfjährige so-
wie ein 39 Jahre alter Mann im
Krankenhaus an tiefen Stichver-
letzungen im Hals und im Rü-

cken. Bei dem erwachsenen
Opfer handelte es sich nach
Angaben der japanischen Nach-
richtenagentur Kyodo um einen
Beamten des japanischen Au-
ßenministeriums in Tokio. Der
Mann soll Vater eines der Schul-
kinder gewesen sein.

Der mutmaßliche Täter, ein
Mann Anfang 50, hatte sich nach
dem Blutbad selbst in den Hals
gestochen und starb später nach
seiner Festnahme ebenfalls im
Krankenhaus. Am Tatort fan-
den die Ermittler in einem Ruck-
sack zwei weitere Messer. Das
Motiv des Mannes war zunächst
unklar. Viele Krankenwagen

eilten zum Tatort, den die Polizei
absperrte. Unter den verwunde-
ten Kindern und Erwachsenen
gab es auch drei Schwerverletz-
te. Die Schulmädchen gehen zur
Caritas-Grundschule, einer pri-
vaten katholischen Schuleinrich-
tung der Stadt Kawasaki.

Ministerpräsident Shinzo
Abe wies das Erziehungsminis-
terium an, für sichere Schulwe-
ge zu sorgen. Er empfinde „tiefe
Wut“ darüber, dass kleine Kin-
der zu Opfern wurden, sagte Abe
dem japanischen Fernsehsender
NHK zufolge. US-Präsident
Donald Trump, der gerade zu
Staatsbesuch in Japan war,

drückte den Opfern sein Beileid
aus. „Alle Amerikaner stehen
den Menschen in Japan zur Sei-
te und trauern um die Opfer und
mit deren Familien.“

Das Blutbad schockiert in
Japan. Zumal die drittgrößte
Volkswirtschaft der Welt den
Ruf genießt, eines der sichers-
ten Länder weltweit zu sein –
nicht zuletzt dank strenger
Schusswaffengesetze. Doch
haben Übergriffe mit Messern
in den vergangenen Jahren in
dem asiatischen Inselreich zu-
genommen. Bei dem bislang
blutigsten Amoklauf in Japan
seit Jahrzehnten hatte ein junger

Mann vor drei Jahren in einem
Behindertenheim 19 wehrlose
Menschen erstochen.

2008 hatte ein Mann in To-
kio sieben Menschen erstochen.
Der Japaner war zur Mittagszeit
in einem auch bei Touristen be-
liebten Viertel mit einem Last-
wagen in die Menge gerast und
hatte wahllos auf Passanten ein-
gestochen. Zehn Menschen
wurden verletzt. Der Mann
wurde später zum Tode verur-
teilt. Das Blutbad ereignete sich
am gleichen Tag wie eine Atta-
cke im Jahr 2001, als ein Amok-
läufer in einer Grundschule in
der Stadt Ikeda acht Kinder mit

einem Küchenmesser erstach.
Als Folge dieses Verbre-

chens wurden die Sicherheits-
maßnahmen an Schulen ver-
stärkt. Viele Schulen schließen
mit Unterrichtsbeginn die Schul-
tore ab und nutzen Sicherheits-
kameras. Freiwillige sowie Ver-
treter von Elternorganisationen
bewachen mancherorts Schulwe-
ge der Kinder. Japans Erzie-
hungsminister Masahiko Shiba-
yama erklärte in Reaktion auf die
Bluttat am Dienstag, weitere
Maßnahmen seien nötig. So
müssten Schulwege gesichert und
Informationen über verdächtige
Personen ausgetauscht werden.

40 Tote in Gefängnissen in Nordbrasilien
Manaus (dpa) - In vier Haft-

anstalten im nordbrasilianischen
Manaus sind am Montag 40
Insassen tot aufgefunden wor-
den. Bereits am Vortag waren in
einem der Gefängnisse bereits
15 Menschen bei Zusammen-
stößen unter den Häftlingen
getötet worden. Die neuen To-
desopfer seien alle erstickt wor-
den, wie die Strafvollzugsbehör-
de des Bundesstaates Amazo-
nas mitteilte. Ein Sozialarbeiter
sei von Häftlingen verletzt wor-
den.

Die Unruhen begannen am
Sonntag in der Haftanstalt Ani-
sio Jobim während der Besuchs-
zeit. Die Häftlinge seien teils mit

selbstgebastelten Stichwaffen
übereinander hergefallen, teilten
die Behörden mit. In diesem
Gefängnis wurden am Montag
vier weitere Tote in deren Zellen
gefunden. In den drei anderen
Haftanstalten wurden am Mon-
tag weitere 36 Leichen von Häft-
lingen entdeckt.

Die Regierung des Präsiden-
ten Jair Bolsonaro habe zusätz-
liche Sicherheitskräfte nach
Manaus entsandt, erklärte am
Montag der Gouverneur von
Amazonas, Wilson Lima, nach
einem Treffen mit Justizminis-
ter Sérgio Moro.

In dem Gefängnis Anisio
Jobim hatte es bereits im Januar

2017 blutige Zusammenstöße
von Häftlingsgruppen gegeben,

in deren Verlauf 56 Häftlinge
getötet wurden.

Eine Angehörige eines Gefängnisinsassen vor dem Anisio-
Jobim-Gefängnis

Elfter Toter in dieser Saison
am Mount Everest

Kathmandu (dpa) - Am
höchsten Berg der Welt ist er-
neut ein Bergsteiger ums Leben
gekommen. Den Tod des 62-jäh-
rigen US-Amerikaners während
des Abstiegs vom 8848 Meter
hohen Mount Everest gab seine
Familie in den USA bekannt, wie
die Zeitung „Denver Post“ am
Montag (Ortszeit) berichtete.
Damit sind in dieser Saison am
Mount Everest bereits elf Berg-
steiger gestorben.

In jeder Saison versuchen
Hunderte Bergsteiger, den Gip-
fel des Mount Everest zu erklim-
men. Meist beschränken sich die

Gelegenheiten, bei denen die
Wetterbedingungen günstig
genug für einen Gipfelsturm
sind, zwischen Mitte und Ende
Mai auf zwei bis drei pro Sai-
son. Vergangene Woche hatte
sich ein solches „Wetter-Fens-
ter“ geöffnet. Es bildete sich eine
regelrechte Warteschlange, um
die letzten Meter zur Spitze neh-
men zu können. Beobachter sa-
gen, manche der diesjährigen
Todesfälle könnten mit diesem
Andrang zusammenhängen.
Dadurch sei es zu langen War-
tezeiten auf gesundheitlich ge-
fährlicher Höhe gekommen.

1. FC Union Berlin steigt in die Bundesliga auf
VfB Stuttgart stürzt nach einer Saison zum Vergessen ins Dilemma

Berlin (dpa) - Mit dem erlö-
senden Schlusspfiff stürmten die
Fans des 1. FC Union Berlin
den Platz und starteten die große
Aufstiegsparty, völlig enttäuscht
flüchteten die Profis des VfB
Stuttgart vom Rasen. Nachdem
die Berliner den Favoriten aus
Stuttgart in die Zweitklassigkeit
gestürzt und sich den Traum vom
ersehnten ersten Aufstieg in die
Fußball-Bundesliga erfüllt hat-
ten, war in Köpenick kein Hal-
ten mehr. Union-Präsident Dirk
Zingler weinte hemmungslos,
Erfolgscoach Urs Fischer erhielt
sogleich eine Bierdusche.

„Ich bin seit 40 Jahren im
Verein, auf diesen Tag habe ich
so lange gewartet“, sagte Zing-
ler, nachdem die Eisernen sich
am Montagabend im Relegati-
ons-Rückspiel auch dank des
Videobeweises ein 0:0 erzittert
hatten. Damit war vier Tage nach
dem 2:2 im ersten Duell der drit-
te Abstieg der Schwaben besie-
gelt. VfB-Sportdirektor Thomas
Hitzlsperger schlug die Hände
vor das Gesicht. „Das ist brutal
enttäuschend. Es ist viel schief
gelaufen in dieser Saison. Wir
haben drei Trainer ausgewech-
selt. Es hat am Ende nicht ge-
reicht“, sagte Hitzlsperger, Inte-
rimscoach Nico Willig sprach
vom „Tiefpunkt“.

Trotz langer Überlegenheit
in der stimmungsvollen und
packenden Partie beim Zweitli-
gadritten wartete der Bundesli-
ga-16. aus Stuttgart vergeblich

auf das dringend benötigte
Auswärtstor und muss wie
schon 2016 und 1975 ins Unter-
haus.

Das vermeintlich rettende
1:0 für die Schwaben durch ei-
nen Freistoß von Dennis Aogo
(9. Minute) hatte Schiedsrichter
Christian Dingert nach Studium
der Videobilder wegen einer
Abseitsstellung aberkannt. Da-

mit steht der VfB vor dem bitte-
ren Neuaufbau in der 2. Liga,
Interimscoach Nico Willig soll
wieder zur U19 zurückkehren,
der Kieler Tim Walter über-
nimmt für ihn. Union schaffte es
hingegen vor 22.012 Zuschau-
ern als 56. Verein und fünfter
Club aus Berlin in die Bundes-
liga und startete mit Schlusspfiff

die Party im ausverkauften Sta-
dion An der Alten Försterei.

„Der ganze Verein hat ein-
fach alles für diesen Erfolg ge-
tan. Es war eine tolle Leistung
der Mannschaft, auch wenn wir
in der ersten Halbzeit wirklich
unsere Probleme hatten. Aber
ich habe immer daran geglaubt,
dass wir es schaffen können“,
sagte Union-Coach Fischer und

Geschäftsführer Oliver Ruhnert
fügte hinzu: „Unbeschreiblich.
Die Mannschaft hat den
schwersten Weg gewählt, den
sie nehmen konnte.“

„Videobeweis abschaffen“,
war im Stuttgarter Fanblock auf
zwei Plakaten groß zu lesen. Und
als ob die Fans eine böse Vorah-
nung hatten, griffen die Video-

Referees im Kölner Keller auch
gleich ein - zum großen Nachteil
der Schwaben. Denn bei Aogos
Freistoßtor nahm Nicolas
Gonzalez dem Union-Keeper
Rafal Gikiewicz ein wenig die
Sicht und stand dabei im Ab-
seits.

Aogo war wie auch Ex-Na-
tionalspieler Holger Badstuber,
der zuletzt sechs Spiele gesperr-
te Santiago Ascacibar und Ste-
ven Zuber ins Team gerückt.
Änderungen, die sich bemerk-
bar machten. Denn der VfB
agierte diesmal ganz anders:
Aggressiv, körperlich präsen-
ter und mit viel mehr Zug zum
Tor. Keine Spur mehr von Zu-
rückhaltung - Stuttgart musste
und wollte auch. Nur Mario
Gomez musste erstmal zusehen,
fehlte wie im Hinspiel in der
Startelf.

Schon nach vier Minuten
hatte der VfB die Riesenchance
zur Führung, als Ozan Kabak
nach einer Ecke aus kurzer Ent-
fernung an Gikiewicz scheiter-
te. Auf den in dieser Saison so
sicheren Rückhalt der Unioner
war auch diesmal wieder Ver-
lass. Kein Problem waren für
ihn ein Kopfball von Anasta-
sios Donis (29.) und ein Flatter-
schuss von VfB-Kapitän Chris-
tian Gentner (37.). Richtig stre-
cken musste er sich bei einem
Schuss von Zuber (45.).

Und die Berliner? Das Team
von Urs Fischer hielt mit Kampf-
kraft dem Stuttgarter Druck

stand, ging aber kein großes
Risiko ein. Auch bei Ballbesitz
standen die Köpenicker tief - und
dazu hatten sie mit dem stimm-
gewaltigen Publikum einen
zwölften Mann auf ihrer Seite.
Schon vor dem Spiel war die
Mannschaft euphorisch auf die-
ses große, wenn nicht gar größte
Spiel der Vereinsgeschichte ein-
gestimmt worden. Gut andert-
halb Stunden vor Anpfiff zün-
deten die Berliner Anhänger bei
der Ankunft des Mannschafts-
busses zahlreiche rote Fackeln
und Feuerwerk.

Feuer war auch im Spiel drin,
beide Seiten agierten mit vollem
Einsatz - auch über die Schmerz-
grenze hinaus. So knallten die
beiden VfB-Verteidiger Kabak
und Badstuber bei einem Kopf-
ballduell unglücklich zusam-
men, beide spielten trotz bluti-
ger Wunden mit Turban weiter
(21.).

Nach der Pause erhöhte Wil-
lig das Risiko und brachte Go-
mez. Die Gäste wurden immer
dominanter, suchten mit langen
Bällen ihren Sturmführer und
gingen zunehmend ins Risiko.
Das eröffnete den Berlinern
Räume. Dabei verstolperte Gri-
scha Prömel die mögliche Füh-
rung (63.), dann traf Suleiman
Abdullahi zweimal den Pfosten
(64. und 66.). Stuttgart versuch-
te zum Schluss alles, mehr als
ein gefährlicher Schuss von
Benjamin Pavard sprang nicht
mehr heraus (89.).

Union Berlin hat es geschafft! Die Eisernen steigen zum ersten
Mal in die Bundesliga auf. Der VfB Stuttgart dagegen muss
nach dem Remis im Rückspiel erneut den bitteren Gang in die
2. Bundesliga antreten.

Hermannstadt
vor Abstieg in

2. Liga
Voluntari (ADZ) - Der FC

Hermannstadt steht einen Spiel-
tag vor dem Ende der rumäni-
schen Erstligasaison weiter auf
einem Abstiegsplatz und muss
nun am letzten Spieltag unbe-
dingt gewinnen. Beim FC Vo-
luntari verlor der Aufsteiger am
frühen Montagabend mit 2:1
(1:0). Gabriel Deac hatte die
Gastgeber bereits in der 17.
Spielminute in Führung ge-
bracht. In der Schlussphase
konnte Juvhel Tsoumou (76.)
zwar zunächst ausgleichen, doch
Dora Popadiuc (82.) erzielte nur
wenige Minuten später den Sieg-
treffer für den FC Voluntari. Die
Mannschaft von Cristiano
Bergodi hat sich mit diesem Sieg
den Klassenerhalt gesichert. Der
FC Hermannstadt spielt nun am
Sonntagabend gegen Dun²rea
C²l²ra{i um den Relegations-
platz. Den Gästen aus Munteni-
en würde bereits ein Unentschie-
den ausreichen, um Sie den Platz
zu sichern. Der Sieger des Du-
ells wird vermutlich auf Univer-
sitatea Klausenburg treffen.

Im zweiten Montagsspiel
siegte der FC Boto{ani mit 1:0
gegen Dinamo Bukarest. Das
Tor für die Moldauer erzielte
Mihai Roman (8.). Nach einem
schwachen Auftakt in die Ab-
stiegsrunde feierte der FC
Boto{ani nun bereits seinen fünf-
ten Sieg in Folge. Bei keinem
der sieben Siege in der zweiten
Saisonhälfte musste die Mann-
schaft ein Gegentor hinnehmen.
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Sondergipfel berät über Führung der EU
Spitzenkandidat Manfred Weber äußert Ansprüche. Doch nun sind auch die Staats- und Regierungschefs am Zug

Manfred Weber, Spitzenkandidat der CSU, CDU und EVP,
ist während der Wahlparty der CSU in der Parteizentrale der
CSU über einen Monitor zu sehen.                            Foto: dpa

Brüssel (dpa) - Zwei Tage
nach der Europawahl werden
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel und ihre EU-Kollegen bei
einem Sondergipfel über die neue
Führung der Europäischen Uni-
on beraten. In erster Linie geht es
um das Amt des EU-Kommissi-
onspräsidenten. Aber weitere
Spitzenposten sind noch im Ge-
spräch. Ein Überblick:
UM WELCHE POSTEN
GEHT ES? Die Nachfolge von
EU-Ratschef Donald Tusk, von
EZB-Präsident Mario Draghi,
der EU-Außenbeauftragten Fe-
derica Mogherini sowie des
EU-Parlamentspräsidenten An-
tonio Tajani steht zur Diskussi-
on. Deren Amtszeiten enden
allesamt. Bis Ende Juni soll ein
Personalpaket geschnürt wer-
den. Doch dabei müsste wohl
eine feine Balance zwischen
Nord, Süd, West, Ost, zwi-
schen den Parteienfamilien so-
wie mit Blick auf die Ge-

schlechterparität gefunden
werden.
WER STELLT ANSPRÜ-
CHE? Auf die Nachfolge von
Kommissionschef Jean-Claude
Juncker erhebt vor allem der Spit-
zenkandidat der Europäischen
Volkspartei, Manfred Weber
(CSU) Anspruch. Denn die EVP
wurde trotz herber Verluste bei
der Europawahl wieder stärkste
Kraft. Auch sein sozialdemo-
kratischer Gegenspieler Frans
Timmermans und die Liberale
Margrethe Vestager machen
sich Hoffnung.

Merkel drang nun auf eine
rasche Entscheidung über die
Besetzung der Spitzenämter.
Die Staats- und Regierungs-
chefs berücksichtigten den
Ausgang der Wahlen, meinte
sie. Der französische Präsident
Emmanuel Macron und ande-
re EU-Staats- und Regierungs-
chefs fühlen sich an das Prin-
zip der Spitzenkandidaten

allerdings nicht gebunden und
wollen den Kommissionschef
frei auswählen. Merkel hat aber
Weber ihre Unterstützung im
Europäischen Rat zugesagt.

Bei den übrigen Posten herrscht
noch mehr Unklarheit. Klare Fa-
voriten auf einzelne Positionen

zeichneten sich zuletzt nicht ab.
WER SPRICHT NOCH
MIT WEM? Hinter den Kulis-
sen laufen derzeit die Drähte
heiß. Ein für Montagabend von
Weber angepeiltes Treffen mit
anderen Fraktionschefs im Eu-
ropaparlament kam nicht zustan-

de. Es liefen zunächst „techni-
sche Gespräche“, hieß es in Brüs-
sel. Die Fraktionschefs wollten
offiziell vor dem Gipfel am
Dienstagmorgen (10.00 Uhr)
eine gemeinsame Linie suchen.
Im Laufe des Tages sind zudem
zahlreiche Einzelgespräche un-
ter den Regierungschefs sowie
mit EU-Ratspräsident Donald
Tusk geplant.
WAS SAGEN ANDERE
GRUPPIERUNGEN? Die
Linke im Europaparlament
sprach sich klar gegen Weber
aus und warnte Grüne und So-
zialdemokraten vor Absprachen
mit ihm. Es dürfe nicht wieder
undemokratische Deals der Par-
teien im Hinterzimmer geben,
sagte Fraktionschefin Gabriele
Zimmer der Deutschen Presse-
Agentur in Brüssel. Kontakte
zur Bildung der von Timmer-
mans gewünschten „progres-
siven Koalition“ habe es aber
noch nicht gegeben.

Österreich soll in einer Woche eine neue Regierung haben
Bis auf Sebastian Kurz soll die bisherige österreichische Regierung noch ein paar Tage im Amt bleiben

Wien (dpa) - Nach dem Miss-
trauensvotum gegen das Kabi-
nett von Österreichs Kanzler Se-
bastian Kurz soll spätestens in
einer Woche eine neue Über-
gangsregierung stehen. Das
kündigte Österreichs Bundes-
präsident Alexander Van der
Bellen am Montagabend an. Bis
dahin solle Vizekanzler Hartwig
Löger zunächst die Geschäfte
verantwortlich weiterführen.
Die aktuelle Regierung wurde
am Dienstag zunächst von ihm
entlassen und dann für die kurze
Frist neu bestellt. „Das ist eine

Art Provisorium, bis wir in we-
nigen Tagen eine Lösung ge-
funden haben“, sagte das Staats-
oberhaupt.

Die Berufung eines Über-
gangs-Kanzlers und einer Exper-
ten-Regierung bis mindestens zu
den Neuwahlen im September
werde mit besonderer Rück-
sicht auf deren Unterstützung
im Nationalrat erfolgen, kün-
digte Van der Bellen an. Eine
breite Zustimmung im Parla-
ment solle weitere Misstrauens-
anträge verhindern.

Der Montag hatte die politi-

schen Verhältnisse in Öster-
reich auf den Kopf gestellt. In
einer Sondersitzung des Parla-
ments hatte die Opposition aus
SPÖ, FPÖ und Liste Jetzt der
gesamten Regierung von Kanz-
ler Kurz das Vertrauen entzo-
gen. Kurz wurde von der Op-
position im Wesentlichen eine
Mitverantwortung an der Re-
gierungskrise nach dem Skan-
dal-Video um den ehemaligen
Vizekanzler Heinz-Christian
Strache vorgeworfen. Statt die
Opposition in die Suche nach
einer Lösung der Krise einzu-

beziehen, habe er versucht, sei-
ne Macht auszubauen.

Möglich wurde der Schritt,
weil nach dem Enthüllungs-Vi-
deo die Regierung aus Öster-
reichischer Volkspartei ÖVP
und Freiheitlicher Partei Öster-
reichs FPÖ von Kurz aufge-
kündigt wurde. Damit verlor er
die Mehrheit im Parlament. Sein
Übergangskabinett überzeugte
die Opposition nicht. „Er hat im
eigenen Interesse gehandelt“
und habe nicht die Staatsräson
in den Vordergrund gestellt,
meinte SPÖ-Chefin Pamela

Rendi-Wagner in der Debatte.
Die schwere Regierungskri-

se begann am 17. Mai mit der
Veröffentlichung des soge-
nannten Ibiza-Videos, das Stra-
che im Gespräch mit einer ver-
meintlichen russischen Investo-
rin über eine Zusammenarbeit
zeigt. Strache war zur Zeit der
Aufnahme des Videos im Som-
mer 2017 FPÖ-Chef und wurde
einige Monate später Vizekanz-
ler. Von beiden Ämtern trat er
einen Tag nach der Video-Ver-
öffentlichung durch „Spiegel“
und „Süddeutsche Zeitung“ zu-

Tausende in Haft und Hunderte Tote:
Schwere Vorwürfe gegen Ägypten

Kairo (dpa) - Die Menschen-
rechtsorganisation Human Rights
Watch (HRW) hat den ägypti-
schen Sicherheitskräften schwe-
re Verstöße bei ihrem Anti-Ter-
ror-Kampf auf der Sinai-Halbin-
sel vorgeworfen. Statt die Men-
schen auf dem Sinai bei ihrem
Kampf gegen Milizen zu schüt-
zen, zeigten die ägyptischen Si-
cherheitskräfte völlige Verach-
tung Menschenleben gegenüber,
sagte der stellvertretende Nah-
ostdirektor von Human Rights
Watch, Michael Page. Über zwei
Jahre hat die Organisation nach
eigenen Angaben unter anderem
Folter, unrechtmäßige Verhaf-

tungen und außergerichtliche
Hinrichtungen im Norden des
Sinai dokumentiert.

Der Norden der Sinai-Halb-
insel wird immer wieder von
Gewalt zwischen Armee und be-
waffneten Gruppen erschüttert.
Unter anderem ist dort ein Able-
ger der Terrormiliz Islamischer
Staat (IS) aktiv. Regelmäßig
kommt es zu Anschlägen,
Schusswechseln und Razzien
durch Polizei und Militär. Es han-
dele sich inzwischen um einen
nationalen bewaffneten Konflikt,
schätzt HRW die Lage ein.

Zwischen 2014 und Juni 2018
seien mehr als 3000 mutmaßliche

Islamisten und mehr als 1200 Si-
cherheitskräfte bei Kämpfen ge-
tötet worden. Die Untersuchun-
gen hätten gezeigt, dass Hunderte
verletzte oder getötete Zivilisten
von den ägyptischen Behörden
fälschlicherweise als Aufständi-
sche geführt würden. Zudem habe
es mehr als 12.000 Verhaftungen
gegeben, so die Menschenrechts-
organisation weiter.

Die ägyptischen Behörden
wiesen die Vorwürfe scharf zu-
rück. Es gebe keine Menschen-
rechtsverletzungen auf dem Si-
nai, sagte der Gouverneur des
Nord-Sinai, Mohammed Abdul
Fadil Schuscha.

Streik für Rente
legt Verkehr in
Niederlanden lahm

Amsterdam (dpa) - Durch
landesweite Streiks ist der
öffentliche Verkehr in den
Niederlanden lahmgelegt
worden. Seit Dienstagmor-
gen fahren keine Busse,
Straßenbahnen, Fähren und
Züge. Der Streik führte
bereits am frühen Morgen zu
Staus auf zahlreichen Straßen.
Auch der Reiseverkehr nach
Deutschland werde behindert,
warnte die niederländische
Bahn in Utrecht. Die Streiks
sollten 24 Stunden andauern.
Die Gewerkschaften wollen
mit den Streiks bessere
Regelungen für die Rente
erzwingen. Zentral bei den
Protesten steht die Ablehnung
der Erhöhung des Rentenal-
ters auf mehr als 67 Jahre.
Rund um den Amsterdamer
Flughafen Schiphol fuhren
einige wenige Züge. Der
Flughafen müsse laut
Gericht erreichbar bleiben.

rück. Es folgte das Ende der
ÖVP-FPÖ-Regierung.

Für Kurz ist die Abwahl ein
Dämpfer. Doch er schaut schon
auf die geplante Neuwahl.
Bereits am Abend sprach er vor
zahlreichen Anhängern und rief
ihnen zu: „Ich bin noch immer
hier.“ Für Wut, Hass und Trau-
er nach dem vorzeitigen Ende
seiner reformorientierten Re-
gierung gebe es keinen Grund.
Stattdessen sollten die Anhän-
ger die demokratische Ent-
scheidung des Parlaments re-
spektieren, so Kurz.

Türkei bestreitet US-Frist für Absage
von Waffendeal mit Russland

Istanbul (dpa) - Die Türkei
bestreitet, dass es eine Frist aus
den USA für die Annullierung
eines umstrittenen Waffenge-
schäfts mit Russland gibt. Das
berichtete die staatliche Nachrich-
tenagentur Anadolu am Dienstag
unter Berufung auf Verteidi-
gungsminister Hulusi Akar. Der
Türkei sei eine solche Frist nicht
gesetzt worden, sagte Akar.

US-Medien hatten vor einer
Woche berichtet, dass die Türkei
bis Ende der ersten Juni-Woche
Zeit habe, um den Kauf des russi-
schen S-400-Raketenabwehrsys-
tems abzusagen und das US-ame-
rikanische Patriot-Raketenabwehr-

system zu kaufen. Sollte das nicht
der Fall sein, werde sie mit Sank-
tionen zu rechnen haben und au-
ßerdem aus dem Projekt zum Bau
der F-35-Kampfjets fliegen.

Washington fürchtet, dass
Russland über das S-400-Sys-
tem an Daten über die Fähigkeiten
der F-35-Tarnkappenflugzeuge
gelangen könnte. Die Türkei ist
Partner beim Bau der F-35 und
soll selber Jets erhalten.

Die türkische Regierung be-
tont seit Monaten, dass das S-400-
Geschäft mit Russland abgeschlos-
sen sei. Vor einer Woche hatte
Hulusi gesagt, dass das Training
der türkischen Experten an dem

System begonnen hat. Erste Liefe-
rungen soll es schon im Juli geben.

Mit der S-400-Affäre steckt die
türkische Regierung in einer
Zwickmühle. Einerseits könnte sie
es sich durch eine Absage des S-
400-Deals mit Russland verscher-
zen. Die Türkei ist unter anderem
wegen der Lage in Nordsyrien auf
ein gutes Verhältnis angewiesen.
Andererseits kann sie angesichts
der schlechten Wirtschaftslage
keine weiteren US-Sanktionen ris-
kieren. 2018 hatten US-Sanktio-
nen wegen des Falls eines in der
Türkei festgehaltenen US-Pastors
zu dramatischen Einbrüchen der
Lira geführt.
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CDU und SPD wollen Niedergang
stoppen – Nahles geht in die Offensive

Volksparteien räumen nach Wahldesaster Fehler ein / Große Koalition soll dennoch bestehen bleiben

 Berlin (dpa) – Nach den jüngs-
ten Wahl-Desastern für die SPD will
sich Partei- und Fraktionschefin
Andrea Nahles in der Fraktion vor-
zeitig zur Neuwahl stellen. Sie schla-
ge den Gremien ihrer Fraktion eine
vorgezogene Abstimmung schon
in der kommenden Woche vor,
sagte Nahles am Montagabend im
ZDF. Ursprünglich war die Neu-
wahl in der Fraktion für Septem-
ber vorgesehen. Bereits vor der
Europawahl am Sonntag waren die
Spekulationen nicht abgerissen,
dass Nahles dann aus dem Amt
gedrängt werden solle. Am Mon-
tag hatte ein nordrhein-westfäli-
scher Abgeordneter in einem Brief
eine Sondersitzung gefordert, um
per Neuwahl Klarheit zu schaffen.

Nahles hatte zuvor - wie auch
die CDU-Vorsitzende Annegret
Kramp-Karrenbauer - trotz mas-
siver Stimmverluste bei der Euro-
pawahl in ihren Parteigremien
Rückendeckung erhalten. Union
und SPD wollen die große Koaliti-
on zunächst weiterführen, aber
gleichzeitig ihr Profil schärfen - vor
allem beim Klimaschutz.

Die großen Wahlsieger, die
Grünen, lehnen eine Debatte über
einen eigenen Kanzlerkandidaten
ab. Sie hätten die Wahlen nicht
gewonnen, um „um uns selbst zu
kreisen“, sagte Parteichef Robert
Habeck. In Bremen halten sie sich
offen, mit wem sie nach der Wahl
des Landesparlaments regieren
wollen: mit CDU und FDP oder
mit SPD und Linken. Die AfD freu-
te sich über ihre guten Ergebnisse
im Osten vor den drei Landtags-
wahlen, die dort im Herbst anste-
hen. „Was man an dem Ergebnis
sieht, ist leider eine Spaltung
Deutschlands“, sagte Parteichef
Alexander Gauland.

Die SPD-Vorsitzende Nahles

sagte am Abend im ZDF: „Perso-
nelle Debatten halte ich zwar jetzt
für nicht sinnvoll, aber da diese
Aufforderung an mich ergangen
ist als Fraktionsvorsitzende, wür-
de ich sagen: Dann schaffen wir
Klarheit.“ Die Wahl soll laut einer
Fraktionssprecherin in der regulä-
ren nächsten Sitzung am kommen-
den Dienstag stattfinden. Nahles
forderte mögliche Anwärter auf
ihren Posten auf, aus der Deckung
zu kommen: „Und dann sollen all
diejenigen, die glauben, dass sie
einen anderen Weg gehen wollen,
sich aber auch hinstellen und sa-
gen: Ich kandidiere.“

Als mögliche Kandidaten für
eine Nachfolge von Nahles an der
Spitze der Fraktion werden seit
Tagen Ex-SPD-Chef Martin Schulz,
der Chef der NRW-Landesgrup-
pe, Achim Post, und der Sprecher
der Parlamentarischen Linken in
der Fraktion, Matthias Miersch,
gehandelt. Öffentlich erklärt hat sich
bisher niemand. In Partei und Frak-
tion wurde zuletzt verstärkt von
Unzufriedenheit mit Nahles berich-
tet. An der Parteispitze gilt sie aber
zunächst als unangefochten.

Die SPD hat seit 2005 mit einer
Unterbrechung dreimal mit der
Union in einer großen Koalition
unter Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) regiert. Drei führende Ver-
treter des linken SPD-Flügels for-
derten am Montag einen Kurs-
wechsel. „Wir bekennen uns (...)
ohne Wenn und Aber zum Ziel, in
Zukunft ein progressives Bündnis
links der Union anzuführen und dies
in Wahlkämpfen auch zu vertreten“,
schrieben SPD-Vize Ralf Stegner,
Juso-Chef Kevin Kühnert und
Miersch in einem Positionspapier.

Kramp-Karrenbauer räumte
ein: „Zu diesem Ergebnis haben
als allererstes eigene Fehler ge-

führt.“ Es sei der Union nicht ge-
lungen, in der Wahlkampagne ei-
gene Kompetenzthemen in den
Mittelpunkt zu stellen. Zudem sei
die Regierungsarbeit im vergan-
genen Jahr durch den unionsinter-
nen Streit überlagert worden, in
diesem Jahr durch Konflikte mit
der SPD. Sie beklagte zudem, dass
sich der Eindruck verfestigt habe,
die CDU habe einen Rechtsruck
vollzogen. Dies sei falsch. Auch die
Junge Union sei nicht nach rechts
gerückt.

In einer Wahlanalyse, die von
der Bundesgeschäftsstelle in der
Wahlnacht an Mitglieder des Bun-
desvorstands versandt wurde und
der „Welt“ vorlag, heißt es: „Die
Serie der Unentschlossenheit im
Umgang mit Phänomenen wie
‘Fridays for Future’ und plötzlich
politisch aktivierten Youtubern
sowie vor allem der vorüberge-
hende tiefe Einschnitt in der Wahr-
nehmung der CDU bei jüngeren
Zielgruppen durch die Debatten
zu den ‘Uploadfiltern’, einem ver-
meintlichen ‘Rechtsruck’ bei der JU
sowohl die medial sehr präsente,
sogenannte ‘Werte-Union’ führten
gleichzeitig zu einer deutlichen
Abkehr unter 30-jähriger Wähler-
innen und Wähler.“ Kramp-Kar-
renbauer brachte am Montag
mögliche Regeln für „Meinungs-
mache“ im Internet in Wahlkampf-
zeiten ins Gespräch und erntete
dafür heftige Kritik.

Sie sagte zudem, man habe sich
nun einen Zeitrahmen von rund
eineinhalb Jahren gesetzt, in dem
sich die CDU verbessern müsse.
„Wir werden daraus unsere Schlüs-
se ziehen.“ Beim Bundesparteitag
im Spätherbst 2020 solle das Grund-
satzprogramm neu erstellt und die
Frage der Kanzlerkandidatur ge-
klärt werden.

Nach dem vorläufigen Ergeb-
nis für Deutschland bleibt die Uni-
on zwar stärkste Kraft, rutscht
aber um 6,5 Prozentpunkte auf 28,9
Prozent. Die SPD verliert 11,5 Punk-
te und landet bei 15,8 Prozent. Die
Grünen verdoppeln mit 20,5 Pro-
zent ihr EU-Ergebnis. Die AfD
bleibt mit 11,0 Prozent etwas unter
den Erwartungen. Die FDP fällt mit
5,4 Prozent weit hinter ihr Bundes-
tagsergebnis von 10,7 Prozent.
Auch die Linke schwächelt mit nur
5,5 Prozent.

Eine große Rolle hat offensicht-
lich das Thema Klimaschutz ge-
spielt: Die Grünen gewinnen von
SPD und Union jeweils mehr als
eine Million Wähler. Bei Wählern
unter 60 und in den Metropolen
werden sie stärkste Kraft. In jenen
Ost-Ländern dagegen, in denen im
Herbst gewählt wird, spielen sie
nur eine untergeordnete Rolle: In
Sachsen und Brandenburg ist die
AfD stärkste Partei, in Thüringen
zweitstärkste.

Der Chef des Unions-Mittel-
stands, Carsten Linnemann (CDU),
forderte tiefgreifende Konsequen-
zen. „Die Union ist dabei, den Sta-
tus als Volkspartei zu verlieren. Es

ist Alarmstufe Rot“, sagte Linne-
mann. Der sächsische Ministerprä-
sident Michael Kretschmer (CDU)
verlangte angesichts der Erfolge
der AfD im Osten eine differen-
zierte Reaktion seiner Partei. „Die
Themen, die in einigen Teilen der
alten Bundesländer für einen Hö-
henflug der Grünen gesorgt haben,
haben in den neuen Ländern zu
großen Sorgen geführt“, sagte er.

Eine größere Kabinettsumbil-
dung soll es erstmal nicht geben -
außer dem vorgesehenen Wech-
sel im Justizressort. „Weitere Ka-
binettsumbesetzungen stehen
nicht an“, sagte Regierungsspre-
cher Steffen Seibert. Justizministe-
rin Katarina Barley (SPD) bat Mer-
kel am Montagmorgen offiziell
um ihre Entlassung. Die Kanzle-
rin habe sie gebeten, das Ministe-
rium so lange zu leiten, bis ein
Nachfolger oder eine Nachfolge-
rin vereidigt sei, sagte ein Spre-
cher Barleys. Sie wechselt als SPD-
Spitzenkandidatin bei der EU-
Wahl ins Europaparlament. Als
mögliche Nachfolgekandidatin
wurde unter anderem die Justiz-
expertin und SPD-Fraktionsvize
Eva Högl gehandelt.

CDU-Mann Meyer-Heder setzt auf Jamaika-Koalition in Bremen

Sitzverteilung der Europawahl 2019

Kellner: Europawahl war „Sunday for Future“

Michael Kellner (l.), Sven Giegold und Annalena Baerbock bei der
Verkündung der Europawahl-Ergebnisse      Foto: dpa

AfD-Gewinne in Ostdeutschland
Berlin (dpa) - Der deutsche

Grünen-Bundesgeschäftsführer
Michael Kellner bewertet das
bisher beste Ergebnis seiner Par-
tei bei einer nationalen Wahl als
Zeichen eines politischen Wan-
dels in seinem Land.

Das starke Abschneiden der
Grünen bei der Europawahl zei-
ge, „wie sehr dieses Parteiensys-
tem in Bewegung ist“, sagte Kell-
ner am Sonntag nach dem Be-
kanntwerden erster Zahlen im
ZDF. Man habe aus dieser Wahl
einen „Sunday for Future“ ge-
macht, sagte Kellner.

Er spielte damit auf die Schü-
ler- und Studentenbewegung
Fridays For Future an, die sich
für  e inen  besseren  Kl ima-
schutz einsetzt. Es handele sich
um ein „sensationelles Ergeb-
nis“. Bei den Grünen sei die
Freude „wahnwitzig“ groß, so
Kellner.

Nach den Hochrechnungen
der Fernsehsender ARD und
ZDF wurden die Grünen bei der
Europawahl in Deutschland am
Sonntag zweitstärkste Kraft hin-
ter der CDU/CSU und noch vor
der SPD. Sie erzielten damit ihr
bisher bestes Ergebnis bei einer
nationalen Wahl.

Berlin (dpa) – Die AfD hat bei der
Europawahl in Ostdeutschland star-
ke Gewinne verbucht und ist in Sach-
sen und Brandenburg stärkste Kraft
geworden. In Thüringen, Sachsen-
Anhalt und Mecklenburg-Vorpom-
mern lagen die Rechtspopulisten
jeweils auf dem zweiten Platz hinter
der CDU. Im Vergleich zur Europa-
wahl 2014 gewann die AfD in allen
ostdeutschen Ländern deutlich zwei-
stellig.

Nachdem die AfD in Sachsen
schon bei der Bundestagswahl 2017
auf Platz eins gelandet war, lag sie
nach dem vorläufigen Endergebnis
bei 25,3 Prozent, während die CDU
von Michael Kretschmer auf 23 Pro-
zent der Stimmen kam. Bei der Eu-
ropawahl 2014 war die AfD im Frei-

staat auf 10,1 Prozent gekommen.
In Sachsen wird am 1. September ein
neuer Landtag gewählt.

Auch in Brandenburg gewann die
AfD die Europawahl. Rund drei
Monate vor der dortigen Landtags-
wahl erreichte sie nach Auszählung
aller Wahlbezirke 19,9 Prozent der
Stimmen. Dies war ein deutliches
Plus im Vergleich zur Europawahl
2014 (8,5). Die SPD von Regierungs-
chef Dietmar Woidke brach im Ver-
gleich zur Europawahl vor fünf Jah-
ren regelrecht ein und kam mit 17,2
Prozent nur noch auf den dritten
Platz. Die CDU lag mit 18,0 Prozent
auf Rang zwei.

In Thüringen konnte die CDU
ihren Status als stärkste Partei nur
knapp gegen die AfD verteidigen.
Die Christdemokraten kamen auf
24,7 Prozent der Stimmen. Die AfD
verdreifachte ihr Ergebnis von 2014,
als sie erstmals bei Europawahlen
antrat, auf 22,5 Prozent. In Thürin-
gen wird Ende Oktober ein neuer
Landtag gewählt.

Trotz starker Verluste lag auch in
Sachsen-Anhalt die CDU vor der
AfD. Nach Abschluss der Auszäh-
lung kam die Partei von Minister-
präsident Reiner Haseloff auf 23,2
Prozent der Stimmen. Die AfD er-
reichte 20,4 Prozent.

Bremen (dpa) – Der Bremer
CDU-Spitzenkandidat Carsten
Meyer-Heder setzt nach seinem
Sieg bei der Bürgerschaftswahl in
der norddeutschen Hansestadt auf
eine Jamaika-Koalition mit Grünen
und FDP. Das sagte er der Deut-
schen Presse-Agentur am Montag.

In der Verkehrs- und Umwelt-
politik hätten CDU und Grüne ähn-

liche Ideen. „Ich glaube, auf einer
rein menschlichen Ebene funktio-
niert das sehr gut mit den Grünen.“
Auch CDU und FDP seien sehr nah
bei einander. Schwieriger sei das
Verhältnis der beiden erhofften Ko-
alitionspartner untereinander. „Das
ist an der Grünen-Basis nicht einfach
zu vermitteln, dass auch die FDP
jetzt noch mit in der Regierung ist“,

sagte Meyer-Heder.
Bei der Wahl am Sonntag war

die CDU erstmals in mehr als sie-
ben Jahrzehnten stärkste Kraft in
Bremen geworden. Die Wahllei-
tung sah nach vorläufigen Ergeb-
nissen in der Nacht die CDU mit
24,8 Prozent der Stimmen vor der
Langzeit-Regierungspartei SPD mit
23,9 Prozent.
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250 Jahre deutsche Ansiedlung
Heidegemeinde Bogarosch feiert Jubiläum und Kirchweihfest

20. Heimattreffen der HOG Bogarosch im Mai 2019 in Frankenthal: Aufmarsch der Kirchweihpaare

Banater stimmten
vorwiegend für
Mitte-Rechts

Sathmar: Viel Kinderpräsenz
bei Kulturtagen

Schüler vom Ettinger-Lyzeum mit vielen
Programmpunkten / Von Siegfried Thiel

Der DFDR-Abgeordnete bei seiner
Stimmabgabe in Temeswar.

Wenn Laura Vagner
die Töpferscheibe dreht,
blicken leuchtende Augen
zunächst zu, dann for-
men kleine, unsichere
Hände zum ersten Mal
Gegenstände aus nassem
Lehm. Die „Töpferecke“
ist nur ein Teil des Kin-
derfestes, das innerhalb
der Kulturtage der Deut-
schen aus dem Verwal-
tungskreis Sathmar ver-
anstaltet wurde, zig Kin-
der zusammenbrachte
und Eltern mit eingebun-
den hat.

Auch sonst waren Kin-
der, Schüler und Jugend-
liche mit vielen Pro-
grammpunkten – vorwie-
gend im Kulturtreff Sath-
mar anberaumt – be-
dacht. Theater für Kinder,
Rezitationswettbewerb,
Workshop und eine
Sprachdiplomverleihung
für Schüler aus drei
Schulen stellten den
Nachwuchs in den Vor-

dergrund, ein Nachwuchs
der auch mit Tanzgrup-
pen und Musik vor das
Publikum trat. All dies
eingebettet in das Pro-
gramm der Erwachse-
nen, mit Auftritten von
Kulturgruppen aus dem
Kreis Sathmar, aus Ober-
wischau und aus dem Ba-
nater Bergland, Buch-
präsentationen der Jour-
nalistin Christel Ungar
und umrahmt von der
Ausstellung „Macht der
Gefühle. Deutschland
1919 – 2019“.

Den Stellenwert der
Kinder und Jugendlichen
für die Zukunft des
Deutschtums in Sath-
mar hoben bei Einzelge-
sprächen und vor dem
Publikum viele Sathma-
rer Verantwortungsträger
hervor. „Kinder unter-
schiedlicher ethnischer
Herkunft besuchen die
deutsche Schule und wer-
den dadurch zu einer

Kommunikationsbrücke
zwischen den Ethnien
und auch zwischen Ru-
mänien und Deutsch-
land“ (Johann Leitner,
Vorsitzender des DFD im
Kreis Sathmar), „Der Er-
werb des deutschen
Sprachdiploms bietet den
Jugendlichen bessere Be-
rufschancen, ist aber
auch ein Gewinn für die
gesamte deutsche Min-
derheit in der Region
Nordsiebenbürgens“ (Jo-
sef Hölzli, Vorsitzender
des DFD Nordsiebenbür-
gen), „Besonders wichtig
ist es, dass unsere Ju-
gendlichen Verantwor-
tung zeigen und ihren
Aufgaben ohne Zwang
nachkommen“ (Gabriela
Rist, Geschäftsführerin
des Jugendvereins „Ge-
meinsam“). (Eine Bildre-
portage zu den Sathma-
rer Kulturtagen bringt die
Banater Zeitung in ihrer
kommenden Ausgabe.)

Die PNL hat in zwei von drei
Banater Verwaltungskreisen die
meisten Stimmen bei den am Sonn-
tag stattgefundenen Europa-Wah-
len erhalten. Den Ergebnissen von
Dienstagvormittag nach kamen die
Liberalen in den Kreisen Arad und
Karasch-Severin auf über 30 Pro-
zent. Im Kreis Temesch belegte die
USR-Plus den ersten Platz, gefolgt
von der PNL, was als Niederlage für
den PNL-Kreisvorsitzenden und
Bürgermeister von Temeswar, Ni-
colae Robu, und dessen Parteifili-
ale gewertet werden kann.

Platz zwei in der Hierarchie be-
legen in den drei Kreisen unter-
schiedliche politische Formatio-
nen: In Arad ist es die USR-Plus,
im Banater Bergland die PSD und
im Kreis Temesch die Liberalen
(PNL).

Pro Romania hat im Kreis Arad
die Wahlschwelle nicht erreicht,
der Ungarnverband schaffte je-
doch hier die Hürde für den Ein-
zug ins EU-Parlament. In den
Kreisen Karasch-Severin und Te-
mesch fiel der Ungarnverband
UDMR durch.

Auf Landesebene belegten nach
vorläufigen Ergebnissen PNL (26,35
Prozent), PSD (23,16 Prozent) und
USR-Plus (21,24 Prozent) mit gro-
ßem Vorsprung die ersten drei
Plätze.(st)

Die Heimatortsge-
meinschaft Bogarosch
veranstaltet am 21. und
22. Juni  in Zusammen-
arbeit mit dem Demo-
kratischen Forum der
Deutschen im Banat
und dem Bürgermeister-
amt Lenauheim die Ju-
biläumsfeier „250 Jah-
re seit der Einwande-
rung der Bogaroscher
Schwaben“ und zugleich
auch das traditionelle
Kirchweihfest .

Das Festprogramm
startet am Freitag, dem
21. Juni , um 18 Uhr mit
einem Totengedenken
und der Grabsegnung
auf dem Dorffriedhof.
Anschließend wird zu
einem gemütlichen Bei-
sammensein im MUT-
Kinderheim eingeladen.
Am Samstag, dem 22.
Juni , werden um 9 Uhr
die Gäste im MUT-Kin-

derheim/Arendt Haus
empfangen. Der Trach-
tenzug startet um 9.30
Uhr zum Einladen der
Ehrengäste. Der Gottes-
dienst findet um 11 Uhr
statt. Für 12 Uhr ist die
beliebte Versteigerung
von Strauß, Hut und
Tuch vorgesehen. Nach
den Grußworten der
Ehrengäste im Kultur-
heim (13.30 Uhr) wer-
den ab 16 Uhr ein Kul-
turprogramm und eine
Tanzunterhaltung im
Sommergarten veran-
staltet. Es wirken mit:
Trachtenpaare in Bo-
garoscher Kirchweih-
t racht ,  d ie  Jugend-
tanzgruppe „Heidero-
se“ aus Billed, der „Te-
meswarer Liederkranz“,
das rumänische Folklo-
reensemble Bogarosch
und die Banater Musi-
kanten.
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Europa- und Muttertag in Reschitza gefeiert
Auch Gäste aus Hermannstadt mit dabei

Im Rahmen des „Reschitza-
er Deutschen Frühlings”
(XVII. Auflage) fand ein Fest-
kulturprogramm zum Europa-
und zum Muttertag im Kul-
turpalais Reschitza statt.
Durch das Programm führte
Dr. Ing. Christian Paul Chi-
oncel, der stellvertretende Vor-
sitzende des Demokratischen
Forums der Banater Bergland-
deutschen.

Eingeleitet wurde die Feier
mit der Europa-Hymne, Verse
von Friedrich Schiller, auf das
bekannte Thema aus der IX.
Symphonie von Ludwig van
Beethoven, gesungen von dem
„Franz Stürmer”-Chor unter
der Leitung von Elena Cozâl-
tea.

Nach der Europa-Hymne
traten auf der Bühne des Re-
schitzarer Kulturpalais die
Erstklässler (Deutsch-als-
Muttersprache) des „Diaco-
novici- Tietz“ Nationalkol-
legs ,  Lehrer in  Danie la
Schmidt, mit Tänzen, die die
Kinder  unter der Leitung von
Marianne Florea einstudiert
hatten, auf.

 Das Festprogramm wurde
von den repräsentativen Kul-
turgruppen der Reschitzaer
Berglanddeutschen gestaltet:
der „Franz Stürmer”-Chor (Di-
rigentin: Elena Cozâltea, an
der elektronischen Orgel An-
gela Kovacs), das „Banater
Bergland”-Musikensemble
(George Gassenheimer, Vin-
cenzo Cerra und Janny Zel-
ko), welche auch Soloauf-
tr itte hatten, die Musik-
gruppe „Intermezzo” (Mari-
anne Chir i lov ic i ,  Lucian
Duca), die „Enzian”-Volks-
tanzg ruppen  ( von  den
Kleinsten, über die Mittleren
und Jugendlichen bis zur Er-
wachsenengruppe) in der Ko-
ordination von Marianne und
Nelu Florea.

Wir freuten uns, erneut
Gastgeber der „Silberfäden“
aus Hermannstadt, verstärkt
mit einigen Mitgliedern der
Singgruppe Neppendorf bei
Hermannstadt unter der Lei-
tung von Pfr. Dietrich Galter
und Frau Sara Konnerth, zu
sein, welche, durch ihre An-
wesenheit und ihr Mitwirken
das Festprogramm entspre-
chend bereicherten!

Der Samstagvormittag er-
wies sich durch das dargebo-
tene Kulturprogramm als eine
gelungene Hommage an Eu-
ropa und die Mütter. Das zahl-
reich erschienene Publikum
belohnte das reichhaltige Kul-
turprogramm  mit viel Ap-
plaus.

Christian
Paul Chioncel

Der Franz- Stürmer-Chor singt die Europahymne.
Die Tanzgruppe der Erstklässler vom Diaconovici-Tietz-Na-
tionalkolleg

Das Banater-Bergland-Musikensemble : Vincenzo Cerra, Geor-
ge Gassenheimer und Janny Zalko Gastauftritt der Silberfäden aus Hermannstadt

Die kleine Enzian-Volkstanzgruppe Reschitza
Die Intermezzo-Gruppe Lucian Duca, Gitarre, und Gesangs-
solistin Marianne Chirilovici

Gruppenfoto
mit  allen
Teilnehmern

Fotos: privat

Redaktion der
Seite:
Balthasar
Waitz
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Deutsch: eine Sprache mit Zukunft

Großsanktnikolaus – Zuhause in der
westlichsten Stadt Rumäniens

Zuhause in
TemeswarMehrere Sprachen zu

beherrschen ist ein wert-
voller Vorteil. Deutsch ist
die am zweithäufigsten
gesprochene Sprache in
Europa, gleich nach dem
Englischen.

Sie wird am meisten in
Bereichen wie Telekom-
munikation und in der
Büroarbeit gesucht.
Deutsch spricht man
auch in anderen Ländern,
nicht nur in Deutsch-
land, sondern auch in der
Schweiz, in Österreich,
Luxemburg, aber auch bei
uns in Rumänien. Men-
schen, die Deutsch spre-
chen, sollten sehr stolz
darauf sein. Weil die
Sprache so verbreitet ist,
kann man sie auch beim
Reisen verwenden, um
mit anderen Leuten zu
sprechen, die deine Mut-
tersprache nicht verste-

hen. Deutsch ist daher
auch nützlich im Touris-
mus. Auch ist sie eine
Sprache, die sehr oft in
der Chemie- und Physik-
Industrie benutzt wird.
Trotz einer weit verbreite-
ten Meinung ist Deutsch
eigentlich nicht so schwer
zu erlernen und es ist eine
sehr schöne Sprache.
Wenn du Deutsch
sprichst, kannst du auch
ein gutes Stipendium be-
kommen.

Und wer Deutsch
spricht, bekommt in Ru-
mänien bestimmt einen
Arbeitsplatz. Also ist
Deutsch als Wirtschafts-
faktor sehr wichtig, denn
die meisten ausländi-
schen Firmen wollen je-
manden haben, der in
Deutschland Verbindun-
gen mit Unternehmen
aufnehmen kann. Wer

Deutsch versteht, kann
auch die reiche deutsche
Kultur mit all ihren bun-
ten und lebendigen Lie-
dern und Gedichten der
vielen begabten Künstler
genießen. Aber nicht nur
die Klassiker, auch viele
moderne deutsche
Künstler sind sehr begabt.
Deutschland ist ein Land
mit vielen bekannten Au-
tomarken: Mercedes, Por-
sche, BMW, Audi und
Volkswagen sind einige
davon. Auch viele Nicht-
Deutsche kaufen diese
Marken.

Aber auch in anderen
Bereichen punkten die
deutschen Entwicklun-
gen, zum Beispiel mit
Medizingeräten, die Ru-
mänien nicht hat. Wir
können Rumänien besser
machen. Wir können
deutsche Projekte in un-

ser Land bringen. Mit
Deutsch kannst du auch
viele Internetseiten lesen,
ohne diese übersetzen zu
müssen.

Diejenigen, die
Deutsch sprechen und
Schauspieler werden wol-
len, haben gute Chancen.
Es gibt aber auch andere
Studiengänge in deut-
scher Sprache in Temes-
war bzw. in Rumänien.

Praktisch kann man in
Rumänien vom Kinder-
garten und bis zum Hoch-
schulabschluss alle Bil-
dungsgänge in Rumäni-
en auf deutsch besuchen.
Daher ist und bleibt
Deutsch auch in Rumä-
nien eine Sprache mit
Zukunft.

Darius Bora,
Astrid Grün und
Amalia Predescu

Laut der jüngsten
Volkszählung hat Temes-
war 319.279 Einwohner
und ist damit nicht nur
die Hauptstadt des Ba-
nats, sondern auch die
drittgrößte Stadt des Lan-
des. In Temeswar gibt es
viele Krankenhäuser,
allerdings zu wenige Ärz-
te. Es wird viel gebaut,
aber niemand baut sach-
lich. Es gibt schöne Spa-
und Wellnesslokale, aber
viele sind zu teuer, um sie
tatsächlich zu besuchen.
Auf den Straßen liegt viel
Müll. Andererseits gibt es
schöne Parks und viele
Brunnen. Sehr viele Sta-
tuen von Heiligen, von
verschiedenen Generälen
und anderen Persönlich-
keiten zieren das Stadt-
bild. Temeswar war die
erste Stadt, die vom Kom-
munismus befreit wurde.
Einiges ist günstiger in
Temeswar als andernorts.
Wir haben einen Flugha-
fen, um in andere Länder
zu fliegen. Und außerdem
gibt es zwei große Shop-
ping-Malls: Eine unweit
des Zentrums und eine
weiter im Süden der Stadt.
Es gibt oft Probleme mit
dem Internet und mit dem
Strom. Häufig gibt es
Alarmtests des Katastro-
phenschutzes. Im Zen-
trum aber auch in vielen
traditionellen Stadtvier-
teln stehen einige Tau-
send Altbauten, außer-
halb des Zentrums stehen
vor allem viele Wohn-
blocks.

Es gibt sehr viele Res-

taurants mit den verschie-
densten Küchen. Temes-
war war die erste Stadt
Europas mit elektrischer
Straßenbeleuchtung und
besitzt im Stadtzentrum
einen schönen Dom. Die
Bastei der Stadt diente
früher als Festung und
überstand mehrere Krie-
ge. In Temeswar gibt es
viele Museen. Bürgermeis-
ter der Stadt ist Nicolae
Robu. Temeswar liegt
nicht weit entfernt von
den Grenzen zu Ungarn
und Serbien.

Ich liebe es, in Temes-
war zu leben, weil die Stadt
sehr schön ist und weil ich
die Möglichkeit habe, eine
gute Schule zu besuchen.
Viele ausländische Kon-
zerne und Firmen wie zum
Beispiel aus Deutschland
sind hier ansässig. Auch
gibt es viele Supermärkte.
Man kann hier verschie-
dene Sportarten treiben:
Handball, Fußball, Ten-
nis, Karate, Tanzen usw.
Es gibt viele Gebäude aus
dem 18. Jahrhundert, die
unter Denkmalschutz ste-
hen. Da Temeswar in ei-
ner flachen Tiefebene liegt,
gibt es keine Hügel oder
Berge zu sehen. Manche
EU-Projekte haben die Le-
bensbedingungen in der
Stadt an der Bega verbes-
sert. Ich glaube, dass die
EU daher auch in der
Zukunft eine Rolle spie-
len wird, wenn es darum
geht, der Großstadt bei
den vielen Problemen und
Aufgaben zu helfen.

Mihai Chi{

Großsanktnikolaus
ist die westlichste Stadt
Rumäniens. Sie ist die
drittgrößte Stadt im
Kreis Temesch, nach Te-
meswar und Lugosch.
Die Stadt liegt nur acht
Kilometer von Ungarn
und 25 km von Serbien
entfernt. Der Bürger-
meister ist D²nu] Groza
und in der Stadt leben
etwa 12.000 Einwohner.
In Großsanktnikolaus
wurde ein Goldschatz
(„Tezaurul“) gefunden,
der aus 23 Stücken be-
steht.

Er ist jetzt in Wien
ausgestellt. Großsankt-
nikolaus (oder auf Ru-
mänisch Sânnicolau
Mare) kommt von dem
Namen „SânNicolau“.
Durch Großsanktniko-
laus fließt die Aranca,
die Marosch ist nur fünf
Ki lometer  ent fernt .
G r o ß s a n k t n i k o l a u s
hat seine eigenen Fei-
ertage, die sogenann-
ten Festtage der Stadt
(„Zilele Ora{ului“); sie
beginnen am 8. Septem-
ber. Bis 1920 gehörte die
kleine Stadt zu Öster-
re ich-Ungarn.  1920
wurden die Grenzen neu
gezogen; Großsanktni-
kolaus kam zu Rumä-
nien. Die Stadt ist in
mehrere Viertel einge-
teilt, so zum Beispiel
Chind²re{ti und Satu-
Nou.

Das Zentrum ist voll
mit bunten Blumen und
Statuen. In Großsankt-
nikolaus leben auch vie-
le Minderheiten wie Un-
garn, Bulgaren, Deut-
sche. Die Schwaben le-
ben hier seit über zwei
Jahrhunderten. Auch
lebten viele Persönlich-
keiten hier wie der Arzt
Hans Röhrich, der
Schriftstel ler Hans

Dama und der berühm-
te Komponist und Pia-
nist Béla Bártók. Des-
sen Vater war Direktor
des landwirtschaftlichen
Lyzeums und spielte
Cello in einem kleinen
Orchester.

Das Schloss Nakó ist
ein historisches Monu-
ment und ein Symbol der
Stadt. Es wurde 1864
von Nakó Kalman er-
baut. Seine Vorfahren
hatten die Domäne er-
steigert. Etwa 100 Jahre
darauf begann Kalman
das Schloss neu zu bau-
en. Heutzutage ist in
dem Schloss das städti-
sche Kulturhaus und ein
Geschichtsmuseum un-
tergebracht. Nako starb
am 25. März 1881 in New
York.

In Großsanktniko-
laus werden viele Wett-
bewerbe organisiert, das
hilft den Kindern, ihre
Kenntnisse zu erweitern.
Die Schulen der Stadt
haben auch deutsche
und ungarische Abtei-
lungen. Seit zwei Jah-
ren organisiert man in
Großsanktnikolaus eine
Etappe des auf Kreisebe-
ne veranstalteten volks-
kulturellen Wettbewerbs
„Lada cu zestre“, bei dem
vor allem die Kinder sehr
viel Spaß haben.

Am meisten gefällt
uns an unserer Stadt die
Ruhe und dass alles
klein und einfach aus-
sieht. In unserer Freizeit
können wir in verschie-
dene Parks und ins
Stadtzentrum gehen. Es
gibt auch deutsche Kin-
dergärten, wo die Kinder
ihre ersten Sprach-
kenntnisse erwerben.
Der Bürgermeister hat
sehr viel für Großsankt-
nikolaus getan und er
macht  noch weiter viele

schöne und große Pro-
jekte für unsere Stadt.
Die Bevölkerung ist
nicht so sehr gewachsen,
denn 1880  waren es
bereits 10.000 Einwoh-
ner.

In Großsanktniko-
laus gibt es die Möglich-
keit, viele Sportarten
auszuüben, wie Tennis,
Kara te ,  Handba l l ,
Fußball, Tanzen und
andere. Es gibt deut-
sche, ungarische, ser-
b ische ,  bu lgar ische
und rumänische Tanz-

gruppen. Auch gibt es
bei uns einen Sport-
klub mit dem Namen
„Unirea“. Die Straßen
sind frisch saniert und
außerdem findet man
hier insgesamt neun
Kirchen. Obwohl sie
eine Kleinstadt ist, be-
sitzt Großsanktniko-
laus eine reiche Ge-
schichte und man kann
viel Schönes und Inte-
ressantes entdecken.

 Maria Predescu
und Alicia Tozser

„Tolles Team“, diesen einst von uns verwendeten Namen für Publikationen der Schülerredakteure,
lassen wir für das gedruckte Resultat des neuesten Workshops für junge Banater Journalistik-Inte-
ressenten wieder aufleben. Es beteiligten sich Schüler der Klassen 6-8 der Temeswarer Lenau Schule,
sowie der deutschen Abteilungen des Banater Kollegs aus Temeswar, der C.D.-Loga-Schule aus Karan-
sebesch und der Nestor Oprean-Schule aus Großsanktnikolaus. An einem arbeitsreichen Wochenende
lernten die Schüler erste Begriffe aus dem Journalismus und erstellten ihre ersten Beiträge, die die
Banater Zeitung in ihrer heutigen Ausgabe auf vier Seiten veröffentlicht. Dieses regionale Projekt
wurde vom Departement für Interethnische Beziehungen über das Demokratische Forum der Deut-
schen im Banat finanziert, auf Initiative der Lenau-Schule veranstaltet und vom Medienverein Funk-
Forum bzw. der Banater Zeitung journalistisch gefördert.
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„Ich glaube nicht an Gleichheit“
Gleichberechtigung – ein internationales Problem

Einer der Gründe für
die Ungleichheit zwi-
schen Menschen ist
Rassismus. Rassismus
ist ein Prozess der Dis-
kriminierung, wegen ei-
niger Ideen, die seit
Jahrhunderten in der
menschlichen Gesell-
schaft bestehen. Solche
Konflikte gibt es auch
heute noch. Die Haut-
farbe war häufig ein Aus-
gangspunkt der Diskri-
minierung.

Menschen mit schwar-
zer Haut wurden verach-
tet. Sie wurden als Skla-
ven genommen, weil sie
als minderwertiger als
die weißen Menschen
angesehen wurden. Sie
hatten keine Rechte,
also konnten sie kein
normales Leben führen.
Weil sie Sklaven waren,
wurden sie ausgenutzt,
gefoltert, sogar wie Ware
verkauft. Nicht nur Men-
schen mit dunkler Haut-
farbe sollten durch die-

se Qualen gehen. Die
Indianer (oder ameri-
kanischen Ureinwoh-
ner) haben ein ähnlich
schlimmes Schicksal
gehabt. Weil sie gesell-
schaftlich nicht so weit
entwickelt waren, fielen
sie den weißen Men-
schen zum Opfer und
wurden unterdrückt und
verdrängt. Sehr viele
wurden getötet. In man-
chen Gegenden des heu-
tigen Amerikas wurden
sie ausgestellt wie Tiere
im Zoo.

Obwohl mit Barack
Obama in der heutigen
Zeit schon ein Afro-
Amerikaner Präsident
Amerikas wurde, be-
steht die Idee des Ras-
sismus weiterhin. Auch
heute noch, im 21. Jahr-
hundert. Und zwar welt-
weit. Wenn man ver-
schieden ist, wird man
in einigen Ländern als
minderwertig betrach-
tet. Manchmal ist es

schwierig, sich in ande-
re Gesellschaften zu
integrieren, weil man
immer wie ein Außensei-
ter behandelt wird. Dies
können wir manchmal
sogar in der Schule beob-
achten. Kinder die anders
aussehen, die andere Ge-
wohnheiten haben, wer-
den von ihren Kollegen
gemobbt. Nur weil sie
anders sind und wegen
Ereignissen, die früher
stattgefunden haben.

Aber nicht nur diese
äußeren Punkte sind oft
Gegenstand von Dis-
kussionen und Hass.
Manchmal geht es auch
um die sexuelle Orien-
tierung. Homosexuali-
tät ist, wenn sich eine
Person von anderen Per-
sonen desselben Ge-
schlechts angezogen
fühlt. Ein konstantes
Problem vieler Gesell-
schaften ist die Diskri-
minierung von Homose-
xuellen. Sie dazu zu ver-

dammen, als psychisch
krank angesehen zu wer-
den, ist ein großer Feh-
ler der Gesellschaft.
Menschen behandeln
diese Personen mit viel
Verachtung und dies
führt dazu, dass sich vie-
le Homosexuelle aus
Angst nicht öffentlich
dazu bekennen.

Und sogar das Ge-
schlecht an sich war lan-
ge und ist immer noch
ein Ausgangspunkt von
Diskriminierungen. Von
Anfang an hatten Frau-
en in unserer Gesell-
schaft nicht die gleichen
Rechte wie die Männer.
Sie mussten machen,
was ihnen gesagt wurde,
sie durften sich ohne
Einverständnis ihrer
Männer nicht frei bewe-
gen. In einigen Ländern
werden Frauen heute
sogar noch regelmäßig
vergewaltigt oder gefol-
tert und ermordet. All
das entspricht nicht den
Menschenrechten.

Doch auch bei uns
gibt es noch keine wahr-
haftige Gleichberechti-
gung zwischen Mann und

Frau. Das kann man
häufig bei unterschied-
lichen Gehaltseinstu-
fungen erkennen. Doch
Frauen können für ihre
G l e i chbe rech t i gung
kämpfen, sie können die
Welt verändern. Vertrau-
en und Selbsterkenntnis
ist dabei sehr wichtig.

Was manche Leute oft
übersehen, ist, dass
Frauen, genauso wie die
Männer, eine wichtige
Rolle bei der Verände-
rung der Welt spielen
und spielten. Einige der
mächtigsten und ein-
flussreichsten Frauen
waren: Ada Lovelace,
Amma Al Haddad, The
Brontë Sisters, Coco
Chanel, Irena Sendleno-
wa, Kate Sheppard, Nan-
cy Wake, Nellie Bly und
nicht zuletzt Serena und
Venus Williams.

Wir treten deshalb für
Gleichberechtigung ein,
unabhängig der Her-
kunft, Hautfarbe, der
sexuellen Orientierung
oder des Geschlechts ei-
ner Person.

Eine Umfrage unter
Temeswarer Bürgern er-

gab, dass auch die meis-
ten Menschen hier eine
zustimmende Meinung
zu Gleichberechtigung
haben: „Ich finde es
blöd, sie zu verurteilen“
sagte ein Mann über Ho-
mosexuelle. Die meisten
Leute, die geantwortet
haben, waren Jugendli-
che, mit einer positiven
Einstellung Homosexu-
ellen gegenüber. Aber es
gab auch eine negative
Meinung über Homose-
xuelle: „Ich betrachte
sie als verdorbene Äpfel
und wenn du sie in die
Gesellschaft einführst,
dann werden alle verder-
ben“, sagte eine Person.
Zum Thema Gleichbe-
rechtigung zwischen
Männern und Frauen
kam einer der Umfrage-
teilnehmer mit einer
wenig expliziten aber
trotzdem klaren Ansage:
„Ich glaube nicht an diese
Gleichheit. Ich glaube,
dass die Frau besonderer
ist als der Mann.“

Maia Graure,
Antonia Gruber,

Emilia Mihu]

Der Streik der Schüler
gegen die Politik

Greta Thunberg, eine
fünfzehnjährige Schüle-
rin aus Schweden, hatte
die Idee, eine Protestakti-
on für eine bessere Klima-
politik zu starten. Es war
der erste Tag nach den
Sommerferien, als Greta
sich dazu entschlossen
hatte, freitags nicht mehr
in die Schule zu gehen –
sondern zu streiken.
Während sie die ersten
drei Wochen noch ziem-
lich allein wöchentlich
demonstrierte, haben sich
mittlerweile Schülerin-
nen und Schüler weltweit
angeschlossen.

Tausende von ihnen
gehen nun freitags auf die
Straße, um für ihre Zu-
kunft und gegen die aktu-
elle Klimapolitik zu de-
monstrieren.

Die Schüler glauben,
dass sie nicht für ihre
Zukunft lernen sollen,
solange es nicht gewiss
ist, wie diese aussieht. Wir
wissen heute schon, dass
wir dringend dem Klima-
wandel entgegenwirken
müssen, um das Leben
auf der Erde zu sichern.
Die Schülerinnen und
Schüler haben sich nun
entschlossen, noch stär-
ker darauf aufmerksam zu
machen.

Einige finden es gut,
dass diese angeblich so
unpolitische Generation
den Mund aufmacht und
auf die Straße geht. Je
mehr auch in den Schu-
len über den Klimawan-
del und über Politik dis-
kutiert wird, desto besser.
Es ist zu wünschen, dass
sie solange freitags auf die
Straße gehen, bis endlich
eine ambitioniertere Kli-

mapolitik umgesetzt wird.
Politisches Engage-

ment von Schülerinnen
und Schülern ist toll. Von
Kindern und Jugendli-
chen kann man aber nicht
erwarten, dass sie bereits
alle globalen Zusammen-
hänge, das technisch
Sinnvolle und das ökono-
misch Machbare sehen.

Wie sieht es mit Pro-
testen in Temeswar aus?
Einige Personen hier glau-
ben, dass sich Rumänien
nicht mit dem Westen
Europas vergleichen soll.
Sie denken, dass die Schü-
ler fünf Tage in der Woche
in die Schule gehen sol-
len, damit sie mehr ler-
nen. Die weit verbreitete
Meinung ist, dass die
heutigen Schüler sowieso
wenig Schule haben. An-
dere fänden es jedoch gut,
dass Kinder freitags einen
speziellen Tag haben soll-
ten, an dem sie Ausflüge
oder verschiedene Schul-
aktivitäten machen sol-
len. Auch Proteste wären
da denkbar.

Aber was sagen die Kin-
der selbst? Wir haben ei-
nige von ihnen gefragt und
die Meinung einiger war,
dass „Fridays For Futu-
re“ eine Superidee sei. Das
liegt natürlich am inhalt-
lichen Teil der Proteste
aber auch daran, dass vie-
le aufgrund der Dauerbe-
lastung in der Schule sich
einen Tag wünschen, wo
sie nicht in die Schule
gehen müssen. Andere
erwiderten darauf, dass
sie gerne in die Schule ge-
hen, mit Spaß lernen und
es genießen, dort neue
Freundschaften zu schlie-
ßen.

Die Proteste jedenfalls
stießen überwiegend auf
Zustimmung unter den
Befragten: Gerade wer
minderjährig ist, hat an-
dere wichtige Möglichkei-
ten der politischen Teil-
habe noch nicht. Mit fünf-
zehn Jahren darf man
eben noch nicht wählen
und schon gar kein poli-
tisches Amt ausüben. So
haben sich mittlerweile
viele junge Menschen
weltweit überlegt, dass
ihre Zukunft nicht durch
andere verbaut werden
soll. Auch in Rumänien
ist das denkbar.

Allerdings gibt es dabei
noch einiges zu bedenken,
denn auch wenn Greta
Thunberg die „Fridays For
Future“ als Schulstreik
bezeichnet, gilt das
Streikrecht in Deutsch-
land und Rumänien nur
für die arbeitende Bevöl-
kerung und nicht für
Schüler. Das hohe Gut
des Demonstrations-
rechts steht hier im Kon-
flikt mit der geltenden
Schulpflicht. Juristisch
muss also bewertet wer-
den, was Vorrang hat.
Grundsätzlich könnten
die Demos auch nach der
Schule oder an Wochen-
enden angesetzt werden,
denn im Demonstrations-
recht gibt es auch kein
Recht auf die Durchfüh-
rung einer Demo während
eines bestimmten Tages
oder einer bestimmten
Uhrzeit. Deshalb sei die
Frage erlaubt, ob sich die
Demonstrationen der
Schulpflicht etwa anzu-
passen haben.

Alexia Cîrstoiu,
Daria Mih²ilescu

Umfragen unter Temeswarern gaben vielen Beiträgen lokalen Bezug und
lehrten die Seminarteilnehmer, wie es ist, als Jungjournalisten auf Bürger
zuzugehen.

 Foto: Florian Kerzel
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Hausaufgaben: Wie das Schulsystem uns vernachlässigt
Sind die Hausaufgaben

für uns wirklich wichtig?
Diese Frage stellen sich
wohl alle Schüler, Spaß
daran haben sie wahr-
scheinlich selten. Es ist
aber eine Pflichtaufgabe
und wird diese nicht er-
füllt, zeigen Lehrer und
Eltern kaum  Verständ-
nis.

Wir haben ein paar Leu-
te  in Temeswar befragt,
ob sie Hausaufgaben
wichtig finden. Viele jun-
ge Leute und auch ein
paar Erwachsene haben
gesagt, die Hausaufgaben
seien eine Zeitverschwen-
dung und wir sollten bes-
ser in der Schule lernen
und weniger zu Hause ma-
chen müssen. Doch man-
che Leute, meist ältere Ge-
nerationen, sagten uns,
sie hätten zu ihrer Zeit
noch viel mehr gelernt
und sie waren der Mei-
nung, dass Hausaufgaben
wichtig sind.

Eines der besten Schul-
systeme der Welt hat
Finnland, wo es zum Bei-
spiel gar keine Hausauf-

gaben gibt. Trotzdem sind
die Schüler besser und
besser vorbereitet. Wir
haben auch unsere Di-
rektorin gefragt. Sie hat
gesagt, dass wir uns
nicht mit Finnland ver-
gleichen können, da die
rumänischen Schulen
kaum Geld vom Staat
bekommen und ein Sys-
tem wie in Finnland da-
her nicht einführen könn-
ten. Sie hat auch noch
gesagt, dass Spaß beim
Lernen nur mit Übung
kommt und die   Haus-
aufgaben würden uns hel-
fen, den Spaß beim   Ler-
nen zu erhalten.

Nun: Ein typischer
Schüler ist bis um 15 Uhr
in der Schule, oft muss er
danach zum Privatunter-
richt gehen, weil er einige
Sachen noch nicht ver-
standen hat. Er kommt
dann erst gegen 17 Uhr
nach Hause und hat noch
drei, vier Stunden Haus-
aufgaben zu machen.
Vielleicht will er noch ei-
nen Film schauen, Sport
treiben oder er hat ein

Hobby. Aber es ist bereits
20 oder 21 Uhr und er
muss schlafen, damit er
am nächsten Tag wieder
um 8 Uhr in der Schule
sein kann. Das ist ein gro-
ßes Problem. Folglich be-
merken wir, dass das Pro-

blem nicht nur die Haus-
aufgaben sind, sondern die
Struktur des ganzen Sys-
tems.

Das System hat sich in
den vergangenen Jahren
nicht viel geändert, aber
die Menschen und die Ge-

sellschaft schon. Unser
System ist so, dass Schü-
ler Hausaufgaben brau-
chen, weil die Lehrer kei-
ne Zeit haben, um sich
ausreichend um jedes
Kind zu kümmern, um
sicher zu gehen, dass

immer alles verstanden
wird.

Dabei ist es eigentlich
sogar verboten, den Kin-
dern zu viele Hausaufga-
ben zu geben. Denn in der
Verfassung steht genau:
„Die legale Hausaufga-
benzeit dauert maximal
zwei Stunden, bei allen
Schulfächern, sodass die
tägliche Schularbeit, in
der Schule und außerhalb
der Schule, ungefähr 5-8
Stunden täglich dauern
sollte.“

Das Bildungsministe-
rium hat 2017 eine Stu-
die über die Rolle der
Hausaufgaben durchge-
führt. Die Schlussfolge-
rung war, dass Hausauf-
gaben notwendig seien.
Trotzdem glaubt die Mehr-
heit der Menschen heut-
zutage, dass die jetzigen
Hausaufgaben sehr
schwer, langweilig, repe-
titiv und vor allem – zu
viel sind.

Alexia Berlogea,
David Lup{an,

Luca Sava

Schüler leiden unter der Menge ihrer Hausaufgaben.
Symbolfoto: Florian Kerzel

Smartphone und Internet für Kinder?
Wir benutzen das

Smartphone täglich, um
mit anderen Personen zu
kommunizieren. Ein
Smartphone ist sehr
nützlich – auch wenn man
vom Kommunizieren ab-
sieht. Wir können es heu-
te zu fast allem benutzen.
Das Internet benutzt
man, um zu recherchie-
ren. Und das tun wir stän-
dig, denn Google scheint
auf alles eine Antwort zu
haben.

Wir kommunizieren
mit dem Internet. Es gibt
Websites, die wir ständig
aufrufen. Diese Websites
kann man in zwei Kate-

gorien teilen: Unterhal-
tung und Wissen. Das
Internet ist nützlich für
jedermann – auch für Kin-
der, die etwas über Wis-
senschaft und Kultur le-
sen und lernen wollen.
Aber das Internet ist frei,
so frei tatsächlich, dass
es kaum Kontrollen für
Kinder gibt, weder bei In-
ternetseiten noch bei So-
zialen Netzwerken. Sozi-
ale Medien also für Kin-
der? Das erinnert an die
Geschichte von Insta-
gram. Dies war am Anfang
für Erwachsene gedacht,
aber bei ihnen blieb vor
allem Facebook beliebt.

Die Kinder dagegen woll-
ten ihr eigenes Netzwerk.
Dann haben sie Insta-
gram entdeckt. Erst als die
Erwachsenen bemerkten,
wie beliebt Instagram bei
ihren Kindern war, fingen
sie an, sie dort zu kon-
trollieren. Dabei waren
viele zu diesem Zeitpunkt
schon seit Monaten ak-
tiv. Wie viele Kinder heu-
te Instagram benutzen ist
schwer zu sagen. Theore-
tisch darf man „Social
Media“ erst ab 13 Jahre
benutzen, aber viele ha-
ben schon viel früher ein
Konto.

Influencer sind das

neue große Phänomen auf
Youtube. Dies sind Kin-
der, Jugendliche oder
auch Erwachsene, die per
Webcam regelmäßig zu
ihrer Zuhörerschaft spre-
chen. Über Spiele, Mode
aber auch über Politik
und Gesellschaft. Teil-
weise folgen ihnen Mil-
lionen von Kindern und
Jugendlichen. Kinder,
die sich diese Influen-
cer zwischen zwei bis
vier Stunden jeden Tag
ansehen, haben aber
noch keine Kontrolle
über das, was sie aufneh-
men. Deshalb muss der
Zugang der Kinder auf

Internet überwacht wer-
den.

Wir haben die Men-
schen auf der Straße ge-
fragt, was sie über das
Internet denken und ob
bereits Kinder einen In-
ternetzugang haben sol-
len. Neun von zehn Men-
schen sagten uns, dass
Kinder das Internet vor
allem als Informations-
quelle benutzen sollten.
Nur ältere Menschen wa-
ren überwiegend der Mei-
nung, Kinder sollten ihre
Freizeit gar nicht vor dem
Computer verbringen. Sie
glaubten, ein Kind könne
keine richtige Kindheit

haben, wenn es auch ei-
nen Internetzugang hat.
Trotz dieser Mehrheit der
Meinungen unter den äl-
teren Befragten gab es
auch Stimmen unter ih-
nen, die Vorteile im Inter-
netzugang für alle Men-
schen sehen. Auffällig
war, dass die jüngeren
Leute unter den Befrag-
ten der Meinung waren,
dass Kinder nicht nur ei-
nen Zugang zum Internet
als Informationsquelle
haben sollten – sondern
sogar müssen.

Matei Cr²iniceanu,
Boris Muntean,

 Paul Tâna

Kinder wünschen sich ein neues Schulfach
Tanzen, Schwimmen

oder Bogenschießen wa-
ren die Antworten einiger
Kinder auf die Frage, wel-
ches neue Schulfach sie
am liebsten hätten. Auch
Humor als kreative Eigen-
schaft, Sexualkunde,
Wirtschaft oder Politik
wurden genannt. Vor al-
lem aber wollen junge
Schüler mehr über das
Leben in unserer Zeit ler-
nen. Nach einigen Umfra-
gen unter ihnen stellte
sich heraus, dass die
m e i s t g e w ü n s c h t e n
Schulfächer „Social Me-
dia“ und „Anti-Mobbing“
sind.

Zum ersten Schulfach,
„Social Media“: Nein, hier
soll es nicht darum gehen,
wie man richtig Selfies
macht. Wir wollen eher
lernen, wie man sicher im
Internet „surfen“ und auf
besagten Sozialen Netz-
werken aktiv sein kann.

Denn: Wenn viele junge
und ältere Menschen auf
derselben Webseite sind,
dann kann es gefährlich
werden. Die sozialen Me-
dien sind heute allgegen-
wärtig. Kinder lernen von
anderen Menschen über
diese. Aber wenn diese
mit schlechtem Beispiel
vorangehen, dann werden
auch Kinder Schlechtes
lernen.

Wenn dagegen ein Leh-
rer die Kinder über die
Gefahren und Probleme
informiert, dann werden
es sich die Kinder wahr-
scheinlich zweimal über-
legen, bevor sie dem
schlechten Beispiel glau-
ben. Generell ist es gut,
wenn Kinder sich auch im
Internet austauschen
und Freunde finden wol-
len. Aber sie müssen sich
den Gefahren bewusst
sein und eine gute und
sichere Plattform finden.

Sie müssen wissen, ab
wann ein Unbekannter zu
weit geht. Menschen ha-
ben viele Differenzen
miteinander. Manche
glauben, dass sie alles
machen könnten, wenn
sie mit einer Person nicht
direkt, sondern über die
sozialen Netzwerke reden.
Viele Kinder wissen
nicht, wie sie sicher im
Internet surfen können,
also muss ihnen dies bei-
gebracht werden.

 Ein sehr wichtiger
Punkt dabei wäre, dass
Lehrer vermitteln, wie
man gefährliche Personen
erkennt und vermeidet
und wann man vorsich-
tig beim Herunterladen
von verschiedenen Seiten
sein muss. Auch könnten
Vorsichtsmaßnahmen
vor Hackern gelehrt wer-
den. Und vor allem eine
kritische Distanz. Kinder
müssen wissen, dass das

Internet nicht immer
Recht hat. Nicht alle wis-
sen, wie man falsche In-
formationen von den
wahren unterscheiden
kann.

Dazu müssen natür-
lich auch die Eltern auf-
passen, dass ihre Kinder
das Internet nur für gute
Zwecke benutzen. Kinder
müssen irgendwann ler-
nen, wie man erwachsen
wird, wie man seine Steu-
ern bezahlt oder ein Auto
repariert.  Wir müssen
diese Kenntnisse für das
spätere Leben haben.
Auch hier kann das In-
ternet helfen, denn es ist
kostenlos und bietet vie-
le wichtige Anleitungen.
Von Gitarre spielen bis
hin zu Astrologie kann
man hier im Grunde al-
les lernen. Man muss nur
wissen wie. Und dies
muss auch gelernt wer-
den. Ein sinnvolles

Schulfach wäre also je-
nes, das den Kindern
hilft, einige Dinge auch
alleine mit dem Internet
zu lernen.Das zweite
Wunsch-Schulfach ist
„Anti-Mobbing“. Denn
heutzutage werden im-
mer mehr Kinder von an-
deren Kindern gemobbt
oder geschlagen. Man
sollte was dagegen unter-
nehmen. Oder? Das sa-
gen jedenfalls die Kinder
selber. Während so einer
Anti-Mobbing-Stunde
könnten Kinder lernen,
sich selbst zu verteidigen.
Durch ein solches Trai-
ning lernen sie auf spie-
lerische Art und Weise,
sich zu schützen und
treiben nebenbei noch
Sport. Aber natürlich
müsste es auch darum
gehen, es gar nicht erst
zum Mobbing kommen
zu lassen.

Denn durch diese Art

von Training würden die
Kinder auch lernen,
selbst nicht zu mobben,
weil sie dann wissen, wie
schlimm es ist, gemobbt
zu werden. Wichtige Ver-
haltensregeln sollten ge-
lehrt werden. Solche
Stunden müssten nicht
aussehen wie typischer
Schulunterricht. Durch
dieses Schulfach könn-
ten die Kinder den Stress
abbauen, den sie wäh-
rend anderer Stunden be-
kommen. Es sollte mit in
seiner Mischung aus
Sport, Stressabbau und
besseren Verhaltenswei-
sen ein besonderes Schul-
fach sein, mit Lektionen
für das ganze Leben.
Denn schließlich ist das
beste Schulfach eines,
welches den Kindern hilft
ein guter und erfolgreicher
Mensch zu werden.

Anisia Falni]²,
Teodora Toma
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Freizeit – ein Luxusgut?
Freizeit ist die Zeit, in

der Kinder oder Erwach-
sene machen, was sie
möchten. Sie gehen ihren
Hobbys nach, wie zum
Beispiel: Fahrrad fahren,
fernsehen, aber manche
Leute wollen auch nur
schlafen, um sich zu er-
holen. Einige spazieren in
ihrer Freizeit oder lesen
ein Buch. Andere machen
weniger sinnvolle Dinge,
sie spielen zu viel Com-
puter oder machen gar
richtigen Unsinn.

Ja, viel Freizeit hat
natürlich auch Vorteile
und Nachteile, denn man

kann sie positiv oder auch
negativ ausführen. Vor-
teile können sein: Es ist
besser, viel Freizeit zu
haben, damit man sich
vom Schul- oder Arbeits-
leben ausruhen kann. Die
Nachteile können aber
auch sein, dass zu viel
Freizeit zu Faulheit füh-
ren kann, was soweit ge-
hen kann, dass man ir-
gendwann keine Lust
mehr hat, zu arbeiten.

Die eigentliche Frage
ist aber nicht so sehr, was
wir in unserer Freizeit
machen, sondern: Wie
viel haben wir? Bereits

Schüler der fünften Klas-
se sagen heute: „Ich habe
wenig Freizeit. Von acht
Uhr morgens bis zwei
Uhr nachmittags haben
wir Schule – bis zu 90
Minuten arbeite ich
danach noch an meinen
Hausaufgaben. Dann
müssen wir für Tests und
Prüfungen lernen. Dazu
kommt natürlich noch
der Weg zur Schule und
zurück.“ Wer jung ist
und viel Schlaf braucht,
muss außerdem früh ins
Bett. Und was bleibt
dann noch von der Frei-
zeit? Nicht viel.

Freizeit ist also ein
Luxus geworden. Nicht
nur für Erwachsene – son-
dern auch für Schüler.
Dabei brauchen wir die
Freizeit, um auszuspan-
nen. Wir brauchen sie,
um mit unseren Freunden
zu spielen, zu malen und
andere Dinge zu tun, die
uns in unserer Entwick-
lung helfen. Denkt doch
ein bisschen nach: Wenn
wir keine Freizeit haben,
was machen wir dann?
Wenn wir nur noch arbei-
ten oder in die Schule
gehen? Wir können
niemals schwimmen oder

Fahrrad fahren lernen
oder uns sozial entwi-
ckeln. Wir sind voll mit
Wissen, haben aber keine
Erfahrungen und keine
Erinnerungen, abgesehen
von der, immer für etwas
zu lernen, immer für et-
was zu arbeiten. Alle Men-
schen brauchen ihre Frei-
zeit, weil manche sehr viel
arbeiten.

So sehen es auch die
Temeswarer, wie wir bei
einer Umfrage herausge-
funden haben: Zwei von
drei Menschen sagten
uns, dass die Kinder heut-
zutage zu viele Stunden

in der Schule haben und
auch danach zu viele wei-
tere Aktivitäten, die ir-
gendwie etwas mit Schu-
le zu tun haben. Ein Va-
ter und eine Mutter sag-
ten uns, dass die Kinder
daher mehr Freizeit ha-
ben müssten, aber in die-
ser Zeit sollten sie „sinn-
volle“ Aktivitäten ausfüh-
ren und nicht nur auf dem
Tablet und auf Computer
spielen. Und so sehen wir
es auch.

Victor Bobirci,
Andrei Genes,

David Soait²

Wie verhindert man die
Erderwärmung?

Tierarzt: ,,Wir müssen den
Tierschutz verbessern“

Es fehlt generell an Tierheimen

Jährlich sterben tau-
sende Hunde und Katzen
auf den Straßen, weil sie
verlassen oder auf den
Straßen geboren wurden.
Lösungen in Rumänien
sind nur selten vorhan-
den und der Fortschritt
auf diesem Gebiet gelingt
nur zögerlich. In Gegen-
satz dazu, zeigen sich vie-
le Bürger als Tierliebha-
ber.

Ein Grund des Sterbens
der vielen Straßenhunde
ist, dass sie kein Fressen
von den Menschen be-
kommen. Sie sterben so-
mit qualvoll – vor Hun-
ger. Auch haben Men-
schen kein Mitleid mit den
verlassenen Tieren und
nur wenige nehmen sie
zur Adoption. Weltweit
sterben außerdem jedes
Jahr zirka 115 Millionen
Tiere wegen medizinischer
Experimente. Anderer-
seits sterben Wölfe, weil
die Menschen Wälder ab-
holzen und ihren Lebens-
raum und den vieler an-
derer Tiere damit dras-
tisch verkleinern. In Groß-
wardein gibt es einen Tier-
garten, der den Tieren
nicht ausreichend Platz
zur Verfügung stellt.
Wenn man den Zoo in
Großwardein mit dem
Tierpark in Wien ver-
gleicht, sieht man die gro-
ßen Unterschiede, weil die
Leute aus Wien Geld für
den Zoo spenden. Vielen
Tieren wird das Leben ge-
nommen, damit wir uns
ernähren.

Aber am Ende des Ta-
ges bleiben sehr viele Res-
te übrig, die weggeworfen
werden, sowohl in Res-
taurants, als auch im
Haushalt. Einige der Re-
staurants benutzen diese
Reste, um arme Leute zu
ernähren, der größte Teil
landet jedoch wirklich im
Müll. Es ist leicht zu sa-
gen, dass diese Restau-
rants etwas falsch ma-
chen, das Problem liegt
aber tiefer.

Wie kann man den Tie-

ren helfen? In Rumänien
gibt es Tierheime in vie-
len Großstädten, aber weil
niemand sie als Haustie-
re aufnehmen will, gibt es
dort nur wenig Platz.
Wenn man Geld spenden
würde, könnten die Tier-
heime vergrößert werden.
Man könnte Werbekam-
pagnen starten, mit dem
Zweck, den verlassenen
Hunden zu helfen. Sie
könnten die Menschen
darüber informieren, wie
viele Hunde kein Zuhau-
se haben. Wir sollten
uns vorstellen, selber in
der Haut dieser Tiere zu
stecken und nachden-
ken, wie wir uns dann
fühlen würden. Firmen,
die Tierfutter verkaufen,
könnten eine Aktion
starten, damit mehr
Geld für Tiere gespendet
wird. Manche Menschen
sprühen giftige Sub-
stanzen auf ihre Felder
und wenn die Tiere von
diesen Feldern fressen,
können sie daran ster-
ben.

Man könnte ein Ge-
setz verabschieden, dass
die Personen, die ein
Haustier haben, dieses
nicht auszusetzen oder
verletzen dürfen, son-
dern es in ein Tierheim
bringen müssen, falls sie
es nicht mehr zu Hause
behalten wollen oder
können. Wir könnten
Poster erstellen, damit
wir Leute ermutigen, ver-
lassene Tiere aufzuneh-
men. Viele Wissen-
schaftler testen ihre Pro-
dukte an Tieren. Damit
vergiften sie diese. Tie-
re werden dafür auch
oft von ihren Familien
getrennt und gefangen-
genommen. Affen, die
im Labor geboren sind,
werden von ihrer Mut-
ter getrennt und dürfen
nie mehr zu ihr. Danach
werden sie in einen kal-
ten Käfig eingeschlossen.
Auch Meereslebewesen
wie die Meeresschildkrö-
ten sind vom Aussterben

bedroht. Wegen Umwelt-
verschmutzung und über-
mäßiger Fischerei wird
ihr Lebensraum verklei-
nert.

Schließlich haben wir
uns aber auch noch an
zwei Experten gewendet:
Zuerst haben wir Dr.
Mihaela Chihaia Chi{
befragt, was sie über den
Tierschutz in Rumänien
denkt, wie man vor al-
lem Straßenhunden hel-
fen könnte und welche
Tiere den meisten
Schutz brauchen: „Ers-
tens, müsste man die
Tiere sterilisieren und
einen Mikrochip unter
ihre Haut geben, damit
wir wissen, wo sie sind
und wir ihnen eine Ge-
sundhe i tskar te  ma-
chen können. Die her-
renlosen Tiere müssen
Impfstof f  bekommen
und in ein Tierheim
oder am besten in eine
Familie gebracht werden.
Man sollte Tiere, die im
Tierheim sind, fotografie-
ren und diese Fotos im In-
ternet posten. Die Tiere,
die hier den meisten
Schutz brauchen, sind
Katzen und Hunde und
insbesondere braucht der
Zoo Hilfe und Unterstüt-
zung.“

Wir haben auch den
Tierarzt Dr. Felician Ci-
olea gefragt, wie der Tier-
schutz in Rumänien ver-
bessert werden könnte:
„Man müsste die Tier-
heime renovieren und
tierliebendes Personal
engagieren. Wir könnten
Adoptionskampagnen
durchführen und weite-
re Regionen zu Natur-
schutzgebieten erklären,
um den wilden Tieren
dort ein natürliches Le-
ben und einen großen,
sicheren Lebensraum zu
bieten. Man sollte Wilde-
rer in diesen Gebieten hart
bestrafen und ins Gefäng-
nis sperren.“

Ana Sucutardean,
Sara Wasicsek

Diese Frage stellten wir
Passanten in Temeswar.
Die Fabriken seien ein
Problem, so die Meinung
vieler. Recycling müsse
stärker gefördert werden.
Und Kinder müssten so
erzogen werden, dass sie
umweltbewusst leben.
Alle befragten Passanten
sagten allerdings auch,
dass sie selbst wahr-
scheinlich auch die Um-
welt verschmutzen – be-
wusst und unbewusst.
Viele Haushaltsabfälle
könnten eben nicht ver-
mieden werden.

Ein großes Problem für
die Umwelt sind die Au-
tos. In Deutschland gibt
es strengere Gesetze, die
zum Teil den Gebrauch
von älteren, umweltun-
freundlichen Autos ver-
bieten. Die Niederlande
sind Europa noch einen
weiteren Schritt voraus,
da sich hier vor allem der
Fahrradverkehr mit gut
ausgebauten Strecken
großer Beliebtheit erfreut.

Auch gibt es schon viele
elektrische Autos. In Ru-
mänien wollen alle eine
Änderung, aber keiner will
wirklich etwas dafür tun.
Selbst eine Strecke von
nur einem Kilometer wird
mit dem Auto zurückge-
legt. Fast niemand geht
zu Fuß.

Die Erderwärmung
sorgt dafür, dass die Wäl-
der verbrennen, die Som-
mer immer heißer werden,
das Gras nicht mehr so
grün ist und dass die Tie-
re am Nordpol und Süd-
pol aussterben. Größere
Naturkatastrophen legen
in ihrer Anzahl zu. Viele
Seen in Afrika trocknen
aus, den Menschen und
Tieren fehlt immer mehr
das Trinkwasser. Das Eis
am Nord- und Südpol
schmilzt, die Tiere dort
haben immer weniger
Raum, sich frei zu bewe-
gen und auch ihre Nah-
rung wird immer weniger.

Doch es gibt noch Mög-
lichkeiten, die Erderwär-

mung zu verhindern oder
zumindest zu vermin-
dern: Energiesparen im
Alltag, Reduzieren von
Emissionen, Vermeidung
negativer Emissionen.
Treibhausgase müssen
reduziert und Stromspei-
cherkapazitäten verbes-
sert werden.

Was leisten Industrie
und Forschung? Maßgeb-
lich für den Ausstoß von
CO

2
 ist der Einsatz fossi-

ler Brennstoffe bei der
Energieerzeugung. Wir
sollten versuchen, unse-
ren Planeten zu schützen,
indem wir erneuerbare
Energien fördern.

Die Nikolaus-Lenau-
Schule hat ihr eigenes
Recycling-Team, das an
einem Wettbewerb teil-
nimmt. Klimaschutz
kann also auch klein be-
ginnen. Aber Hauptsache
er beginnt irgendwo.

Alex Ignea,
Alfred Moroianu,

Caius Widmann

Zum Abschluss gab es ein Teilnehmerdiplom. Die vier Seiten „Tolles Team“
entstanden unter redaktioneller Koordination von Siegfried Thiel, Stefana
Ciortea-Neam]iu und Florian Kerzel sowie unter Mitwirkung der Lehrkräfte
vom Nikolaus Lenau-Lyzeum, Helene Wolf (Direktorin), Diana Iordache und
Simona Laz²r.
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Gebürtiger Reschitzaer wird seliggesprochen (2)
Bischof Valeriu Traian Fren]iu: Seligsprechung am 2. Juni

Bischof Dr. Valeriu
Traian Fren]iu war eine
der emblematischsten
Figuren der Zwischen-
kriegszeit in Rumänien.
Er kümmerte sich auch
um das konfessionelle
Schulsystem, das eines
der bestausgestatteten
in rumänischer Sprache
im Lande war. Er war
auch ein guter Manager,
wie man heute sagen
würde. Er war der Be-
gründer des Winter-
sportorts Stâna de Vale
in dem Biharer (Bihor)
Gebirge, wo er einen
Skilift errichten ließ,
der auch heute noch
funktioniert. Das alles
geschah auf einem Ter-
rain, das die Eparchie
als Geschenk von Ma-
ria Theresia bekom-
men hatte, um ihr ein
Einkommen für ihre
Zukunft und für die
konfessionellen Schu-
len zu gewähren. Bi-
schof Dr. Fren]iu ließ
hier auch touristische
Hütten und Pensionen
erbauen.

Am 13. Januar 2011
wandte ich mich an den
Stadtrat von Reschitza
mit dem Antrag, zwei
Ehrenbürgerschaften
post mortem von Re-
schitza zu gewähren:
dem Dichter, Übersetzer
und Essayisten Rolf
Bossert und dem Märty-
rerbischof Dr. Valeriu
Traian Fren]iu. Wenn
der Antrag für Rolf Bos-
sert von Seiten des
Stadtrats gleich geneh-
migt wurde, geschah dies
im Falle von Bischof Dr.

Fren]iu erst später mit
Hilfe eines neuen An-
trags von Bogdan Andrei
Mihele seitens der grie-
chisch-kathol ischen
Kirche, in der Stadt-
ratssitzung vom 24.
August 2011, als die
Verleihung der Ehren-
bürgerschaft post mor-
tem an Bischof Dr. Va-
leriu Traian Fren]iu,
einziger bis heute in
Reschitza geborener Bi-
schof, stattfand.

Die griechisch-ka-
tho l i sche  K i rche  in
Rumänien war gleich
nach der Wende im De-
zember 1989, nachdem
sie wieder offiziell aner-
kannt wurde, sehr dar-
um bemüht, dass die
Bischofsmärtyrer der ei-
genen Kirche, die unter
der kommunistischen
Herrschaft ihr Ende ge-
funden haben, seligge-
sprochen werden. Im Va-
tikan wurden die erfor-
derlichen Schritte unter-
nommen und die gesam-
te griechisch-katholi-
sche Kirche in Rumäni-
en betete viele Jahre für
diese Seligsprechungen,
unter ihnen auch die
des Bischofs Dr. Valeriu
Traian Fren]iu.

Während seiner Apos-
tolischen Reise in Rumä-
nien (7. - 9. Mai 1999)
sprach der heilige Papst
Johannes Paulus II. in
seiner Predigt im Rah-
men der Feier der Gött-
lichen Liturgie im byzan-
tinischen Ritus in der
„Sankt Josef”-Kathedra-
le in Bukarest, am 8. Mai
1999, folgende Worte:

„Ich komme eben vom
katholischen Friedhof
dieser Stadt. An den
Gräbern der wenigen be-
kannten Märtyrer und
der vielen, deren sterb-
l ichen Resten nicht
einmal die Ehre eines
christlichen Begräbnis-
ses zuteilwurde, habe
ich für euch alle gebe-
tet. Und ich habe eure
Märtyrer und die Beken-
ner des Glaubens ange-
rufen, dass sie für euch
beim Vater im Himmel
Fürsprache einlegen.
Insbesondere habe ich
die Bischöfe angerufen,
dass sie vom Himmel aus
weiterhin eure Hirten
sein mögen: Vasile Afte-
nie und Ioan B²lan, Va-
leriu Traian Fren]iu,
Ioan Suciu, Tit Liviu
Chinezu, Alexandru
Rusu.

Am Anfang eures Mar-
tyrologiums steht geis-
tigerweise die Konzeleb-
ration dieser Bischöfe,
deren Blut sich ver-
mischt hat mit dem des
eucharistischen Opfers,
das sie täglich gefeiert
hatten. Ich habe auch
Kardinal Iuliu Hossu
angerufen, der es vorzog,
bis zum Tod bei den Sei-
nen zu bleiben, und der
darauf verzichtete, nach
Rom zu übersiedeln, um
vom Papst das Kardi-
nalsbirett zu empfangen,
weil das bedeutet hätte,
sein geliebtes Land zu-
rückzulassen. Auf eurem
Weg zu Christus, der
Quelle wahrer Freiheit,
begleiten sie euch, zu-
sammen mit Maria, der

heiligen Gottesmutter.
Ihr vertraue ich euch an
mit den Worten des Lie-
des, das ihr in der Ver-
folgung vertrauensvoll
an sie gerichtet habt:
‘Lass uns nicht, Mutter,
erschöpft auf dem Weg
zurück; wir sind ja die
Kinder deiner Tränen!’“

Am 21. April 2012
fand im Hof der grie-
chisch-kathol ischen
Kirche „Mutter Gottes
von Fatima“- in Reschit-
za - Govândari ein Pon-
tifikalgottesdienst statt,
konzelebriert von Bi-
schof Alexandru Mesian
aus Lugosch und von
Bischof Virgil Bercea aus
Großwardein. Dieser
wurde im Andenken an
den in Reschitza am 25.
April 1875 geborenen
späteren Märtyrerbi-
schof der griechisch-ka-
tholischen Kirche von
Rumänien, Dr. Valeriu
Traian Fren]iu, abgehal-
ten.

Nach dem Pontifikal-
gottesdienst las der da-
malige Bürgermeister
von Reschitza, Dr. Ing.
Mihai Stepanescu, die
Urkunde zur Ernennung
Dr. Fren]ius zum Ehren-
bürger post mortem und
überreichte diese dem
damaligen griechisch-
orthodoxen Protopopen
von Reschitza - Bok-
schan, Pfr. Marian Ilie
[tef²nescu. Den Ent-
schluss dazu hatte der
Stadtrat von Reschitza
am 24. August 2011 ge-
fasst. Sodann begab sich
die geistliche Assistenz
im selben Hof der Kirche

zur Büste des Märtyrer-
bischofs, einem Werk
des vielseit igen Re-
schitzaer Künstlers Pe-
tru Comisarschi. Nach
der Enthüllung folgte die
Einweihung durch die
beiden anwesenden Bi-
schöfe.

Am 28. November
2018 beschloss der
Kreisrat Karasch-Seve-
rin in seiner ordentli-
chen Sitzung, dem Mär-
tyrerbischof Dr. Valeriu
Traian Fren]iu die Eh-
renbürgerschaft  des
Kreises post mortem zu
verleihen (Beschluss
Nr. 203), auf Initiative
und Ansuchen des Ver-
eins der Griechisch-
Katholischen Gläubi-
gen Reschitza (Leitung:
Bogdan Andrei Mihele).
Die feierliche Überrei-
chung  des  D ip loms
fand am 4.  Februar
2019 im Festsaal der
Kreisverwaltung in Re-
schitza statt.

Zu erwähnen sei noch,
dass der Kultur- und
Erwachsenenbildungs-
verein „Deutsche Vor-
tragsreihe Reschitza“
anlässlich des 60. Jah-
restags des Martyriums
von Dr. Valeriu Traian
Fren]iu am 11. Juli 2012
einen Sonderbriefum-
schlag mit Sonderstem-
pel entworfen bzw. he-
rausgegeben hat. Das-
selbe wird auch anläss-
lich der Seligsprechung
am 2. Juni 2019 gesche-
hen.

Am 17. September
2018 brachte die Brief-
marken-Behörde Rumä-

niens ROMFILATELIA
eine Blockausgabe he-
raus, die dem 100. Ju-
biläum der Vereinigung
Großrumäniens gewid-
met war. In dieser Block-
ausgabe f indet  man
auch das Bild des Mär-
tyrerbischofs Dr. Vale-
riu Traian Fren]iu.

Im Vorfeld des Be-
suchs von Papst Fran-
ziskus in Rumänien
(31. Mai bis 2. Juni) hat
der Vatikan am 19. März
2019 bekanntgegeben,
dass sieben griechisch-
katholische Bischöfe als
Märtyrer seliggespro-
chen werden. Die De-
krete betreffen Kardinal
Iuliu Hossu und die
g r i e c h i s c h - k a t h o l i -
schen Bischöfe Valeriu
Traian Fren]iu, Ale-
xandru Rusu, Ioan Ba-
lan, Ioan Suciu, Titu
Liviu Chinezu und Vasi-
le Aftenie.

Am 2. Juni wird in
Blasendorf, dem geisti-
gen Zentrum der grie-
chisch-kathol ischen
Kirche Rumäniens, Sitz
des Großerzbistums von
Karlsburg und Foga-
rasch,  durch Papst
Franziskus u.a. auch
der in Reschitza gebo-
rene Märtyrerbischof
Dr.  Valer iu Traian
Fren]iu sel iggespro-
chen, der erste in Re-
schitza geborene Bi-
schof und ab dem 2.
Juni der erste in Re-
schitza geborene Selige
überhaupt. Und ich freue
mich, dabei sein zu kön-
nen…

Erwin Josef }igla

Zum Sport

Keine Fußball-Leckerbissen
Einen Erstligisten gibt

es seit einem Jahr nicht
mehr, die Zweitligisten
hatten letztendlich ein
Ziel: die Vermeidung des
Abstiegs und ACS Poli ist
ein Jahr nach dem Abgang
aus dem Oberhaus nun
drittklassig. Der Banater
Fußballfan hat wohl doch

andere Ansprüche. Ein
Verein der Fans (ASU
Poli), einer der Aktionäre
(Ripensia) und einer der
Stadt (ACS Poli) haben in
diesem Jahr die Stadt
Temeswar in der zweiten
Liga vertreten.

Diese diversen Konzep-
te sind nicht dazu geeig-

net, die Kräfte zu bündeln
und eine durchschlags-
kräftige Mannschaft auf-
zubauen.

Auch die eigenen Am-
bitionen und Animositä-
ten erübrigen wohl solches
Gedankengut. Dürftiges
Mittelmaß ist die Folge –
Temeswar wird für den

Fußball immer unattrak-
tiver, denn der Banater
Fußballfan ist grundsätz-
lich andere Fußballqua-
lität gewohnt. Das, was
die Fangemeinschaft bei
ASU oder die Investoren
hinter Ripensia derzeit zu
bieten haben, ist be-
stimmt nicht ausrei-
chend, um Höhenflüge zu
planen. ACS Poli wartet
derzeit angeblich auf ein
kleines Wunder – dass
sich drei Mannschaften
aus dem Mittelfeld der
Tabelle zurückziehen
und der Verbleib in der
zweiten Liga doch noch
möglich ist. Wie es dann
weiter geht, ist wohl auch
im kommenden Jahr
genauso unklar, wie dies
in der gegenwärtigen
Meisterschaft der Fall
war.

Unter diesen Voraus-
setzungen spielen andere
um die Lorbeeren. Eine
Runde vor Saisonschluss
stehen in der zweiten Liga
Chindia Târgovi{te und
Academica Clinceni als

künftige Erstligisten fest.
U Klausenburg und Petro-
lul Ploie{ti wetteifern am

kommenden Wochenende
um den Relegationsplatz.

(st)

Wir trauern mit unserem langjährigen Lei-
tungsratsmitglied Adam Csonti, dessen Mut-
ter kürzlich verstorben ist.

Gott gebe ihr die ewige Ruhe!

BVIK BANATIA Temeswar
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Uf de Spure von de Franzose
Forschungsreise dorchs Banat

Vom IVDE Freiburg (In-
stitut für Volkskunde
der Deutschen des öst-
lichen Europa) in Deit-
schland aus, wo ich
„wissenschaftlichi Hilfs-
kraft“ senn, hann de
Professor Michael Pros-
ser-Schell, e Kulleger
vum Institut un ich an-
fangs April 2019 e For-
schungsreise zur Uni-
versität Szeged en Un-
garn und e Exkursion
ens Banat gemach. De
Prof .  Prosser-Schel l
hat sich stark for die
alde Schwoweheiser un
schunschtichi Architek-
tur interesseert, awwer
aa for Maria Radna. Mei
Kulleger, David Prie-
demann, schreibt em

Moment sei Abschluss-
arweit iwwer die franze-
sische Siedler em Banat.
Un ich werr mei Ab-
schlussarweit aa iwers
Banat schreiwe.

Fischsupp un
Hinglspaprikasch

Vun Freiburg aus han
mer uns mit em Zug uf
de Wech no Szeged ge-
mach, wo es IVDE Frei-
burg e Partnerschaft mit
em Volkskundeinstitut
vun dr Universität un-
nerhalt, die bei der Ge-
legenheit erneiert genn
is. Die Universität Sze-
ged is aa so freindlich
geween, dass se uns en
me Studendewohnheim

unnergebrung hann.  Es
is also vun Freiburg iw-
wer Frankfurt, Passau
un Wien no Budapest
gang un am anre Morjet
weider uf Szeged. No de
Begrießung an de Uni-
versität hann mer unser
Zimmre kriet. Am Owed
senn mer no noch an de
Theiß spazeere gang un
hann Fischsupp gess.
Am annre Tach ware mer
en Szeged an de Univer-
sität beschäft igt un
oweds han mer e Hingls-
paprikasch for esse kriet,
was for uns em Kessl
iwwer em Feier gekocht
genn is.

Franziskanerkloster,
Mercy-Schloss un
Lenau-Museum

Een Tach dernoh senn
mer von Szeged aus mit
me Mietauto geger Arad
un weider uf Maria Rad-
na gfahr. Dorte hann
mer zuerscht es Muse-
um im gewesene Fran-
z iskanerkloster  an-
gschaut. Dernoh hann
mer die Kerch be-
sichticht un senn uf de
Kalvarienberg gstieh.
Dann is es zuruck geger
Arad und vun dort uf
Mercydorf gang. Dorte
senn net norre Schwo-
we, also Deitsche, an-
gsiedlt genn, sondern aa
Italiener un Franzosen
for Reisanbau un Seide-
raupezucht. Weger dere
gemischt Ansiedlung war
des Dorf for mei Kulleg-
re un mich interessant.
In Mercydorf hann mer
kenne mit re ältre Frau
rede, die was uns vun
frieher verzehlt hat. Mer
hann derfe ens Haus
ninn, was e scheenes
aldes, awwer gut imstand
ghallnes Schwowehaus
geween is. Am End ware
mer noch ufm Friedhof,
wo mer sogar franzesi-
schi Name uf Grabsteen
gfunn hann. Es alt Mer-
cy-Schloss han mer uns
aa noch angschaut, was
heit leider zammgfall is.
Dernoh senn mer iwwer
Neibschenowa un Billed
uf Bogarosch en unser
Quartier gfahr. Em MUT-
Kinderheim en Boga-
rosch han mer Unner-
kunft kriet. Am anre
Morjet is es noh em
Fruhstuck uf Lenau-
heim ens Museum gang.
Es Museum is em „Rend-
amm“ (Rentamt) unner-
gebrung, wo 1802 de
Dichter Nikolaus Lenau
gebor genn is. Zuerscht
hann mer die Lenau-
Ausstellung angschaut
un die Museumsbetreu-
erin Elfriede Klein hat
uns ausm Lenau seim
Lewe verzehlt. Es Dorf
Lenauheim heescht aa
seit bal hunnert Johr
noh dem Dichter. Vorher
hat es Dorf ungarisch

Csatád ghesch, uf
schwowisch saat mer jo
heit noch „Schadat“. En
dem annre Teel vun dem
„Rendamm“ is die be-
kannti Trachtenpuppen-
ausstellung, wo vun vil-
le Banater Derfer die
Trachte ausgstellt senn.
Zuletscht senn mer en
de hinnere Zimmre ge-
ween, die wie e schwo-
wisches Haus em 1900
engericht senn, mit
Kich, Speis, Paradizim-
mer, usw. Noh dem Mu-
seumsbesuch senn mer
noch em Dorf rumgelaaf.
Zuerscht zum Gemein-
dehaus, wo es Lenau-
denkmal vore dran
steht. Dann senn mer
beim Kriegerdenkmal
und an de renovierti
Kerch vorbeigang un
zuletscht uf de Friedhof.

Dernoh senn mer iw-
wer Bogarosch un Billed
uf Temeswar gfahr, wo
mer han wille die Stadt
anschaue. Mer hann
unser Auto bei der Oper
abgstellt un senn als
erschtes uf de Opern-
platz gang un noh zu de
rumänisch-orthodox
Kathedrale. Von dort
senn mer zu Fuß weider
zum Domplatz. Iwwer de
Freiheitsplatz mit de
Marienstatue und em
Alde Rathaus senn mer
zuruck zu de Oper, von
wo mer iwwer Sacklas,
Gertianosch, Kleen- un
Großjetscha zuruck uf
Bogarosch gfahr senn.

Iwer die Lunga ins
„Banater Altes

Dorf“

Wieder a Tach druf
senn mer frieh morjets
iwwer Lovrin un Gott-
lob uf Großkomlosch-
Lunga gfahr, an die ser-
wisch Grenz, und wei-
der uf Banatsko Veliko
Selo. De Nome bedeit
uf deitsch sovi l l  wie
„Banater Altes Dorf“.
De Ortschaft besteht
aus de drei geweseni
Schwowederfer Charle-
ville, Seultour und St.
Hubert, die was noh de
Ver t re ibung  vun de
Deitsche zu eener Ge-
me inde  zammgfass t
genn senn. En de drei
Derfer senn newer de
Deitsche vill Franzose,
die meeschte ausm El-
sass un aus Lothringen
angsiedlt genn. Drum
senn aa die urspringli-
che Ortsname franze-
sisch geween.

Mit de Verständi-
chung wars net so een-
fach, weil vun uns drei
keener serwisch hat ken-
ne. Awwer mer hann bal
Leit gfunn, die was eng-
lisch redde hann kenne.
Denne hann mer erklärt,
for was dass mer kumm
senn un dann hann se
for uns de Ortshistori-

ker hergholl, der was uns
noh vun de Schwowe und
de Franzose verzehlt
hat. Er hat uns aa e
Buch geschenkt, was er
iwwer Banatsko Veliko
Selo gschrieb hat. Noh
hann mer noch mit dem
serwische Ehepaar, die
was for uns serwisch-
englisch gedolmetscht
hann, e Rundfahrt
dorch alli Ortsteile ge-
mach. Sie hann uns ge-
wies, wo frieher Schwo-
we un Franzose gewohnt
hann. Sie hann uns aa
verzehlt, dass de alt ka-
tholisch Friedhof noh
em Krieg eingeebnet
genn is, for e Park un e
Schwimmbecken anlehe.
Awwer e schwarzes hol-
zenes Kreiz erinnert
dran, was frieher mol
dort geween is. Mer hat
uns aa verzehlt, dass die
katholisch Kerch noch
net lang abgeriss is genn,
for e orthodoxi Kerch
baue. Die Kerch hann
mer uns noch an-
gschaut, bevor mer zu-
ruck uf Rumänien, uf
Triebswetter gfahr senn.

Grescht
Franzosesiedlung

em Banat

Triebswetter is en frie-
heriche Zeide, bei de An-
siedlung, die grescht
Franzosensiedlung em
Banat geween un war
deshalb for unser For-
schung stark interes-
sant. Bei de Kerch senn
mer stehn geblieb, for se
anschaue. Dorte hann
mer de Pharre Ándó aus
Großsanktnikolaus ge-
troff, der was aa for
Triebswetter zustännich
is. Mer hann uns derfe
die Kerch anschaue un
dernoh hat uns de Phar-
re vun de Franzose en
Triebswetter verzehlt,
un dass se sich bal an
die Deitsche angepasst
hann und selwer wie
Deitsche gfiehlt hann.
Des hat mer aa kenne
ufm Friedhof gsiehn.
Dorte ware vill Grab-
steen mit franzesische
Name, awwer aa solche,
wo die Name enge-
deitscht geween senn.
Do demit is die stark in-
teressante Fahrt for uns
zu End gang un mer senn
iwwer Tschanad geger die
Grenz, uf Ungarn, un
wieder zuruck uf Szeged
gfahr. Dorte hann mer
am annre Tach noch
volkskundlichi Semina-
re an de Universität be-
sucht, bevor mer zuruck
uf Freiburg gfahr un
oweds spät ankumm
senn.

Kevin Back,
Student in Frei-

burg/
mit Lenauheimer

Worzle

Vor em Heimatmuseum in Lenauheim (v.l.n.r.): Kevin Back, Elfriede Klein,
David Priedemann

Orthodoxi Kerch in Banatsko Veliko Selo, im serwische Banat
Bilder: Prof. Michael Prosser-Schell

Universität Szeged      Bild: der Verfasser
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